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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 19. September 1862. 


Voſener Zeitung. 


219. 


Suferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 19. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
ruht: Dem Königlich Sächſiſchen hene und Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Sir or Freiherrn von Weber zu Dresden 


Sekretär, Kanzleirath Heinrich Chriſtoph Moritz Muermann zu Pa⸗ 


derborn den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den — 


richts⸗Aſſeſſor und Friedensrichter Duſſault in Jülich zum Landgerich 

ath in Koblenz zu ernennen; fo wie dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr, Herr⸗ 
mann zu Sorau den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; und gemäß 
der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Wittenberg getroffenen Wahl, 
den e act riedrich Leopold Koeppe zu Torgau als erſtes 
beſoldetes Magiſtrats⸗Mitglied und Beigeordneten der Stadt Wittenberg auf 
die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren zu beftätigen; ferner dem Ober⸗ 
Telegraphen⸗Inſpektor Ludewig zu Köln die Erlaubniß ur Anlegung des 


von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen-Ordens 


dritter Klaſſe it ertheilen. 


An der Realſchule zu Kuſtrin iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 


daten Theodor Schmidt als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
An der Kloſterſchule zu Brocken iſt die Anftellung des Schulamfs⸗Kan⸗ 
didaten Dr. Bouterwek als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 126. Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. auf Nr. 7641; 2 Gewinne 
zu 600 Thlen. fielen auf Nr. 57,579 und 69,544; 2 Gewinne zu 300 Thlrn. 
auf Nr. 17,847 und 89,510, und 7 Gewinne zu 100 Thlrn. auf Nr. 868, 
37,017, 50,101, 55,808, 83,916, 88,362 und 93,316. 

Berlin, den 18. September 1862. a 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Donnerſtag 18. Septbr. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes interpellirten Giskra und 60 Ge— 
noſſen das Staatsminiſterium in Betreff der vom Finanz⸗ 
miniſter im Herrenhauſe gegebenen Erklärung, daß die Re⸗ 
gierung der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft für das Jahr 
1862 einen höheren Zinsgarantiebetrag auszahlen werde, 
als durch den Reichsrath bewilligt worden ſei. Die Inter⸗ 
pellation erblickt in der Erklärung des Finanzminiſters eine 
chtung der verfaſſungsmäßigen ene und eine 
Mißachtung der gefaßten Beſchlüſſe des Unterhauſes, fragt, 
ob die Erklärung auf Grund einer Berathung und eines 
Beſchluſſes des Geſammtminiſteriums erfolgt und wenn das 
der Fall ſei, wie das Miniſterium eine ſolche Erklärung mit 
den verfaſſungsmäßigen Rechten der Reichsvertretung vereine. 
Wien, Donnerſtag 18. Sept., Abends. Der „Bot- 
ſchafter“ theilt mit, daß die Verſammlung der öſtreichiſchen 
Theilnehmer an der Berathung über die Bundesreform be⸗ 
ſchloſſen habe, an der Verſammlung zu Weimar wegen zu 
tendenziöſer Tagesordnung nicht theilzunehmen. Rechbauer 
und Berger verlangten die Streichung ihrer Namen aus der 
Frankfurter Verſammlung. Dieſem Beiſpiele werden vor- 
ausſichtlich viele Oeſtreicher ſolgen. 


— 2 — 


In Polen 
ſcheint ſich ein neues Drama vorzubereiten; denn alle Parteien arbeiten 
an dem Sturze des Mannes, der jetzt allein im Stande iſt, das Land 
zu regieren. Graf Wielopolski war ein Zugeſtändniß des Kaiſers an 
die Nation, und wurde er auch nicht mit der Wärme von ihr empfan⸗ 
gen, die ein lang erſehnter Nationalgenoſſe erwarten durfte, ko konnte 
man doch bis jetzt glauben, daß nur die Umſturzpartei ihm ihr Vertrauen 
verſagte, weil fie in ihm nicht ein Werkzeug der Revolution ſah. Daß 
ſich auch die Adelspartei gegen ihn auflehnt, zeigt, welche grenzenlose 
Verwirrung ſich des Landes bemächtigt hat und wie unheilbar dieſe 
Zuſtände ſind. Unter den beiden hervorragenden Parteien iſt nur der 
Unterſchied, daß die eine die Regierung mit Dolch und Revolver, die 
andere mit Adreſſen und Manifeſten lahm legen will. 
Das neueſte, aus der Adels- oder Nationalpartei hervorgegangene 
litiſche Dokument hat ohne Zweifel den Grafen Zamojski zum mora⸗ 
iſchen Urheber, deſſen Verſtimmung gegen die Regierung ſchon von der 
Auflöſung des landwirthſchaftlichen Vereins datirt, der einen Augenblick 
hoffte, an die Spitze der Verwaltung zu treten und der in dem Mark⸗ 
grafen ſeinen Rivalen erblickt. Wenn die Nationalpartei, die mehren⸗ 
theils aus den Elementen jenes landwirthſchaftlichen Vereins beſteht, 
ſolches Opus, wie das vorliegende gebären und der Graf Zamojski 
daſſelbe provoziren und als Geburtshelfer dabei wirken konnte, dann darf 
ſich die Regierung nur Glück wünſchen, ſich mit dieſem landwirthſchaft⸗ 
lch Verein nicht eingelaſſen zu haben. Dieſe Partei jagt in ihrem 
ſogenannten Mandat nicht mehr und nicht weniger, als daß die Regie⸗ 
rung auf ihre Mitwirkung an der Reorganiſation des Landes nicht zu 
rechnen habe, wenn fie dieſelbe von Dingen abhängig macht, die außer 
den Grenzen des Erreichbaren liegen, wenn ſie den Accent auf die Ver⸗ 
einigung Litthauens und Kleinrußlands mit dem Kongreßkönigreiche legt, 
eine Eventualität, auf welche der Kaiſer von Rußland vorausſichtlich 
unter leinen Umſtänden eingehen wird. 
Es zeugt ſchon von einem Verkennen der ganzen Situation, wenn 
ſolches Begehren an den Großfürsten gerichtet wird, der eben nur Statt⸗ 


halter des Kongreß⸗Königreichs iſt und als ſolcher in keiner unmittel- 
baren Beziehung zu den ſogenannten, „alten“ Rußland einverleibten 


Provinzen ſteht; es zeugt ferner von einem unſicheren Umhertappen auf 
dem Boden des Staats⸗ und Völkerrechts; denn einestheils kämpft man 


en Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe, jo wie dem Rechtsanwalt und Notar, Geheimen Juſtizrath 
Georg Karl Salzmann zu Sömmerda und dem Appellationsgerichts⸗ 


für Aufrechthaltung der Beſtimmungen des Wiener Kongreſſes, die 
doch auch das Königreich geſchaffen haben, anderen Theils drückt man 
Verlangen aus, die jenen Beſtimmungen zuwider laufen; ein Beweis, 
wie groß die Unklarheit iſt über das, was man will. 

Ein Theil, inſonderheit der nationale, ſpricht ſtets von ſocialen Re⸗ 
formen, wenn auch nur in dem Sinne, um als Brücke zur Revolution 
zu führen — und nun die Regierung ſociale Reformen bietet, — ver⸗ 
langt er Provinzen; der andere verlangt Geld und Waffen zum Auf⸗ 
ſtande, um ſich die Provinzen ſelbſt zu holen; er verwirft die Reformen, 
welche dem Lande durch Vermittlung der ruſſiſchen Regierung zu Theil 
werden, grundſätzlich. Beide Theile ſtehen ſich im Grunde ſehr nahe; 
verwandt durch ihren Haß gegen Rußland und geblendet durch denſelben, 
überſehen ſie alle realen Vortheile, welche die Situation bietet, hängen an 
Luftgebilden und gehen, ſobald die Kataſtrophe ausbricht, einen Weg 
zuſammen. 

Heute Provinzen zurückfordern, die in faſt hundertjährigem Beſitze 
Rußlands find, iſt eine fo maaßloſe Hinwegſetzung über alle pofitiven 
Staatsverhältniſſe, daß wir anfangs an der Authenticität des vorliegen⸗ 
den Schriftſtücks zweifelten und geneigt waren, es für die Geburt einer 
Geſellſchaft polniſcher Akademiker zu halten; inzwiſchen iſt es zur Ge⸗ 
wißheit geworden, daß wirklich eine beträchtliche Anzahl polniſcher Edel⸗ 
9 das Opus drei Tage lang berathen und danach unterſchrie⸗ 

en hat. 

Dieſe Partei nennt ſich die nationale und als ſolche ſündigt fie durch 
die Zurückforderung Litthauens gegen ihr eignes Princip. Litthauen iſt 
kein polniſches, kein ſlawiſches Land; das litthauiſche Volk iſt den alten 
Preußen verwandter, als den Slawen. Es hat zwar durch ein paar 
Jahrhunderte feine Regierung mit Polen getheilt, aber es hat nie in or⸗ 
ganiſcher Verbindung mit demſelben geſtanden. Nur ein Theil des Adels 
gehört der polnischen Nationalität an, und unter dieſem finden ſich aller⸗ 


dings Sympathien für einen Anſchluß an Polen, aber im Volke nicht, 
und wenn auf den Golowin'ſchen Vorſchlag einer allgemeinen Abſtim⸗ 
mung über dieſen Anſchluß eingegangen werden könnte, ſo würde derſelbe 
ſchwerlich die Mehrheit haben, es ſei denn, daß Mieroslawski und Komp. 
als Kommiſſarien fungirten. 

Bei alledem würde die Nationalpartei durch Rußland nur theil⸗ 
weiſe befriedigt werden können; denn es iſt nicht im Beſitz des ganzen 
Litthauens, und ſie müßte ſich von Preußen den Reſt holen. Was wür⸗ 


n * fshfirh angekuündi ür 7 
ö 8 9 en fe, Alte Polgiſche wuoune ee daß 
die polniſche Nationafpartei Geſchichte machen will, ſo fängt fie es gerade 
am rechten Ende an, indem ſie heterogene Provinzen zuſammenhaufen 
will, ohne die Fähigkeit, nur eine derſelben zu organiſiren und in einen 
der neueren Civiliſation entſprechenden Zuſtand zu verſetzen. Es drängt 
ſich unwillkürlich der Gedanke auf, welches Chaos ſich der Welt offenba⸗ 
ren würde, wenn plötzlich diefe gährende Maſſe ſich ſelbſt überlaſſen 
würde? ob fie neue Geſtalt und Lebensfähigkeit gewinnen würde? Wir 
zweifeln. Die Ideen ſind durch alle Klaſſen von einer Unklarheit und 
Unreife, daß man glauben möchte, Polen ſei von ſeinem Genius ver⸗ 
laſſen; ja ſogar die politiſche Moral hat durch die neueſten Vorgänge 
einen ſchweren Stoß erlitten. Einen Beleg dafür, wie weit die Verir⸗ 
rung auf dieſem Gebiete geht, erhalten wir aus den Spalten einer pol⸗ 
niſchen, der Wiſſenſchaft dienen ſollenden Zeitſchrift, in der eine Anzahl 
polnischer Studenten auf einer deutſchen Univerſität eine, nicht gerade 
durch ihre große Mäßigung ausgezeichnete Zeitung hart angreift, weil ſie 
ihr Mißfallen an den Warſchauer Attentaten ausgedrückt hatte. 

„Eine Geſellſchaft — jagen dieſe großen Moraliſten, die unter den 
grauſamſten Verfolgungen den Akt der horodloer Union erneuert und das 
Andenken Koſzciuſzko's weiht, die ihre echten Söhne mit den höchſten 
Ehren umgiebt, die Entarteten aber mit der ganzen Strenge der öffent⸗ 
lichen Meinung verfolgt, die obgleich waffenlos, doch furchtbar iſt, jo daß 
der Feind ſich nicht einen Augenblick ruhig fühlt .. „ſolche Geſell⸗ 
ſchaft kann keine, ſelbſt nicht die ſchimpflichſte That, ſei es 
des Einzelnen, ſei es der Totalität, beflecken.“ 

Dieſe Erklärung nimmt der Redalteur einer polniſchen Revue aus⸗ 
drücklich unter ſeinen Schutz. : 

Wenn die Peſt dieſer Grundſätze ſich in Polen fort und fort wirk⸗ 
ſam zeigen ſollte, dann würde die Nationalpartei wohl ihre Abſicht einer 
Union mit Litthauen bald erreichen, aber nicht als herrſchendes Glied, 


Preußen. (Berlin, 18. Septbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König nahm heute auf Schloß Babelsberg den Mi⸗ 
litärvortrag entgegen und konferirte Nachmittags mit den Miniſtern v. d. 
Heydt und v. Roon. Die Miniſter, welche auch zur Tafel gezogen wur⸗ 
den, kehrten um 5 Uhr hierher zurück. — Der Krouprinz hat durch ein 
Telegramm ſeine Ankunft für heute Abends vom Schloſſe Reinhards⸗ 
brunn angemeldet. Man vermuthet, daß die Militärfrage ihn auf kurze 
Zeit zu uns zurückgeführt. — Der k. Geſandte am Hofe zu Paris, v. 
Bismarck⸗Schönhauſen, wird morgen hier erwartet. — Der Großher⸗ 
zog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz find heute mit 
ihrem Sohne, dem Erbgroßherzog Adolf, von England kommend, hier 
durch nach Neuſtrelitz gereiſt. — Unſere Stadt iſt über den Ausgang 
der Militärfrage in größter Spannung. Jeden Tag erwartet man die 
Entſcheidung und glaubt ſchon nicht mehr an eine friedliche Löſung. 
Morgen, heißt es, kommt der König von Potsdam nach Berlin und ſoll 
dann eine Konſeilſitzung ftattfinden, an welcher auch der Kronpring theil⸗ 
nimmt. — Die verſchiedenen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes hielten 
heute Abends Verſammlung ab. 


C. S. Berlin, 18. September. 


[Erklärung des Kriegs» 
die geſtrige Erklärung des Kriegsminiſters, in welcher zum erſten male 


* 


miniſters; Preßgeſetz; Miniſterwechſel.] Auch wir hatten 


die Regierung das Bedürfniß einer Einigung ausſprach, auf die Stim⸗ 
mung der öffentlichen Meinung, wie auf die Stimmung im Abgeord⸗ 
netenhauſe Rückſicht nehmen wollte, dahin aufgefaßt, daß in der heutigen 
Kommiſſionsſitzung die Verſtändigung ernſten Schwierigkeiten nicht 
mehr begegnen würde. Wir freuten uns mit allen denen, welchen das 
Wohl des Landes am Herzen liegt, mit allen denen, welche vor allem 
darauf denken, die Pläne der Feinde Preußens zu nichte zu machen, daß 
noch in der letzten Stunde eine Ausgleichung in Ausſicht geſtellt wurde, 
Die Freude hat nicht lange gewährt. In der heutigen Kommiſſions⸗ 
ſitzung, welcher wiederum die Miniſter v. Roon und v. d. Heydt bei⸗ 
wohnten, nahm der Kriegsminiſter das Wort und erklärte, daß die Re⸗ 
gierung die in dem Stavenhagen'ſchen, jetzt v. Vincke'ſchen Amendement 
beantragte Abſetzung von 223,435 Thlr. pro 1862 zugeſtehen wolle, 
daß aber das Amendement, was die pro 1863 geforderte Verkürzung der 
Dienſtzeit betrifft, unausführbar ſei. 

Die Kommiſſion, welche den aus dem Herrenhauſe zurückge⸗ 
kommenen Paßgeſetzentwurf noch einmal berathen, hat heute beſchloſſen, 
dem Hauſe zu empfehlen, den vom Herrenhauſe wieder aufgenommenen 
8.7 nicht zu genehmigen, die Streichung deſſelben vielmehr aufrecht zu 
erhalten. Hiermit wäre der Entwurf für dieſe Seſſion erledigt. 

In Abgeordnetenkreiſen waren heute verſchiedene Gerüchte im 
Umlauf; man ſprach von dem Rücktritt der Miniſter v. Holzbrinck, 
v. Jagow und v. Mühler, von einer Audienz, welche vorgeſtern die Ab⸗ 
geordneten v. Vinke (Strehlen), v. Patow und Graf Schwerin bei 
Sr. Maj. den Könige gehabt haben ſollen, von einem aus Frankfurt a. O. 
hier eingegangenen Briefe mit der Mittheilung, daß der durch ſeinen 
Konflikt mit der dortigen Polizeibehörde bekannt gewordene General Vo⸗ 
gel v. Falkenſtein ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Wir verbürgen keins 
dieſer Gerüchte. 

— Wie die „B. B. Z.“ vernimmt, hat der Herr Handelsminiſter 
durch ein beſonderes Cirkular an ſämmtliche Handelskammern nunmehr 
auch dieſelben formell aufgefordert, durchweg den bevorſtehenden deutſchen 
Handelstag zu beſchicken, da es bei der Wichtigkeit der zur Berathung 
ſtehenden Gegenſtände dringend geboten erſcheine, eine möglichſt allſeitige 
Vertretung der preußiſchen Handelsintereſſen eintreten zu ſehen. 

— Arbeiten am Jadebuſen.] Aus Oldenburg ſchreibt man 
der „Weſer⸗Z.“: Die gegenwärtige Kriſis in Preußen hat auf den Fort⸗ 
gang der Hafenbauten der Jade bisher einen ſichtlichen Einfluß nicht 
ausgeübt. Die begonnenen Werke werden mit großem Eifer fortgejegt 


nicht, daß im Jahre 18007 die Arbeiten To weit vollendet ſein werden, 


daß ſämmtlichen preußischen Kriegsſchiffen jeden Tiefgangs ein geſicher⸗ 
ter und jederzeit zugänglicher Hafen dargeboten werden kann. Hiernächſt 
ſoll die Ausweiſung von Bauplätzen für die zu gründende Stadt geſche⸗ 
hen. Der Plan derſelben liegt bereits vor. Mit der aus verjchiedenen‘ 
Baſſins ausgehobenen Erde gedenkt man das Areal der Stadt erheblich 
erhöhen zu können, ſo daß nach den dieſerhalb vorliegenden Erfahrungen 
die in den Marſchen und beſonders an der Seeküfte herrſchende Sumpf⸗ 
luft von geringerer nachtheiliger Wirkung ſein wird. 


Oeſtreich. Krakau, 15. Sept. [Demonſtration.] Amh9. d. 
wurde dem Rektor der Krakauer Univerſität, Landtags: und Reichs⸗ 
raths⸗Abgeordneten Dr Dietl, deſſen Wiederwahl zum Rektorat das 
Miniſterium vor Kurzem annullirt hat, das Krakauer Ehrenbürger⸗ 
Diplom überreicht. 

Lemberg, 13. September. [Der „Dziennik Polski “], 
das Organ der vorgeſchrittenſten Fraktion der nationalen Partei, hat vor 
der Hand zu erſcheinen aufgehört. Am LI. d. M. wurde das Blatt kon⸗ 
fiscirt und ein Hochverrathsprozeß gegen daſſelbe anhängig gemacht. 
Heute iſt der verantwortliche Redakteur des „Dziennit“, Herr Taver 
d' Abancourt, fo wie der Verfaſſer des inkriminirten Artikels, Hr. No⸗ 
wakowski, verhaftet und ins Landesgericht abgeführt worden. 

Lübeck, 16. September. [Handelsgeſetzbuch.] In der 
geſtrigen Verfammlung der Bürgerſchaft ward der Antrag auf Einfühs 
rung des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs angenommen. Au⸗ 
genommen wurde ferner der zweite Senatsantrag, wegen Vornahme 
verſchiedener von der Handelsgeſetzgebungs⸗Kommiſſion in Nürnberg 
berathener und empfohlener Abänderungen der allgemeinen deutſchen 
Wechſel⸗Ordnung und des hieſigen Einführungsgeſetzes, und erklärte 
ſich die Bürgerſchaft auch damit einverſtanden, daß der Senat mit der 
Anzeige bei der Bundesverſammlung über die geſetzliche Einfuhrung jener 
Abänderungen ſeine Bereitwilligkeit ausſpreche, kunftige Modifikationen 
der deutſchen Wechſel⸗Ordnung nicht einſeitig vorzunehmen. Nicht 
minder ward dem vom Senate vorgelegten revidirten Geſetze über den 
Wechſel⸗Arreſt die Zuſtimmung der Bürgerſchaft ertheilt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Sept. [Die Ausſtellung.] Bei der, unter 
dem Vorſitz des Earl of Granville geſtern ſtattgefundenen Berathung 
der königlichen Kommiſſare iſt die Schließung der Ausſtellung auf den 
1. November hinausgeſchoben worden. Der einzige Grund dieſer Ver⸗ 
zögerung iſt die Rückſicht für die Geranten, die ſo weit ſich berechnen läßt, 
6 bis 10 Prozent der von ihnen garantirten Summen einbüßen würden, 
wenn das Gebäude ſchon am 1. Oktober geſchloſſen worden wäre. Ob 
fie auch trotz des verlängerten Termins kein Deficit zu tragen haben 
würden, ſteht nichts weniger als feſt, doch dafür iſt durch ein rückſichts⸗ 
volles Anerbieten der Bauunternehmer Kelk und Lucas geſorgt, welche 
erklärt haben, das Riſiko der Geranten übernehmen zu wollen, wofern 
der Schlußtermin bis zum J. November verlängert würde. Beide Theile 
können dadurch nur gewinnen: die Geranten, weil ſie der Verpflichtung 
überhoben werden, das etwaige Defieit zu decken, und die Bauunterneh⸗ 
mer, weil der größte Theil der Einnahmen bis zum Schluß in ihre 
Taſche fließen wird. Kontraktlich war nämlich, wie man ſich erinnern 
wird, bedungen worden, daß dieſe Herren für die Herſtellung des Ge⸗ 
bäudes vor Allem 200,000 Pfd. St. erhalten, und weitere 100,000 


Pfd. St., nachdem die Einnahmen die Summe von 400,000 Pfd. St. 
uberſchritten haben. Letzteres iſt beinahe, wenn auch noch nicht ganz der Fall. 

London, 17. Septbr. [Italieniſches Rundſchreiben.] 
Das Reuter'ſche Bureau ſpricht von einem Rundſchreiben der italieni⸗ 
ſchen Regierung, worin die Niederlage Garibaldi's als ein Beweis dafür 
bezeichnet wird, daß die italieniſche Einheit ſich bereits gefeſtigt habe. An⸗ 
dererſeits wird der Aufſtand als Beweis dafür angeführt, daß die Ita⸗ 
liener Rom haben müſſen, und hinzugefügt, daß Garibaldi, wenngleich 
auf ungeſetzlichem Wege, nur den Wünſchen der Italiener Ausdruck ge⸗ 


geben habe. 
Frankreich. 

Paris, 16. September. [Mexiko.] Die „Patrie“ erklärt 
heute, es ſei nicht wahr, daß die Regierung 60,000 Mann nach 
Mexiko ſchicken wolle; nur 30,000 Mann würden hinübergehen, und 
dieſe Zahl genüge vollkommen, um den Erfolg der Expedition zu ſichern. 

Paris, 17. September. [Telegr.] Der Marſchall Caſtel⸗ 
lane iſt zu Lyon geſtorben. — Die „Patrie“ meldet, daß Herr v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen geſtern von Biarritz hier eingetroffen ſei und mor⸗ 
gen nach Berlin reiſen werde. 

Italien. 

Turin, 16. Sept. [Prozeß Garibaldi; Verſchiedenes. 
Der Kaſſationshof von Neapel hat ſich aus Ruckſichten der offentlichen 
Sicherheit dahin ausgeſprochen, daß der Prozeß gegen Garibaldi nicht 
vor das Geſchwornengericht von Calabrien zu bringen ſei. Es ſei dar⸗ 


auf der Kaſſationshof von Mailand angewieſen, ein anderes Geſchwor⸗ 


nengericht fur dieſen Zweck zu deſigniren. — Der Geſundheitszuſtand 
Gacibaldi's hat ſich etwas verſchlimmert. (Daſſelbe wird unterm 17. d. 
telegr. gemeldet.) — Die „Discuſſtone“ bezeichnet die Nachricht, daß eine 
neue Note an das Pariſer Kabinet geſandt jei, als verfruht. — Die 
„Italie militare“ veroffentlicht einen Bericht des Oberſten Santatoſa, 
welcher die Beſchuldigungen der radikalen Blätter in Bezug auf die an⸗ 
gebliche ſchlechte Behandlung Garibaldi's und ſeiner Kampfgenoſſen im 
Fort Varignano fur falſch ertärt. — Die Behörden von Neapel und 
Sicilien find fortwährend thätig, während des Belagerungszuſtandes das 
Land von den Camorriſten zu Jäubern. — Wie aus Neapel gemeldet 
wird, haben die päpſtlichen Carabiniers die von den Eiſenbahnarbeitern 


an der Grenze des Kircheuſtaates aufgezogene italieniſche Fahne herunter 


geriſſen. Der Kommandant von Ceprono verlangte Genugthuung vom 
Herzog von Montebello und dieſer vermittelte die Zuruckerſtattung der 
Fahne. — Nach Marſeiller Berichten aus Neapel vom 13. d. hat die 
Behörde den Geiſtlichen, welcher dem Biſchof Caputo die Spendung des 
Abendmahls verweigert hat, verhaften laſſen. — Aus einer Legion der 
Nationalgarde find gegen 400 ihrer bisherigen Mitglieder ausgeſchloſſen 
worden. 

Mailand, 16. Sept. Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus 
Turin vom 15. d. M.: Der Miniſterrath entſchied ſich definitiv für 
die Amneſtirung aller Betheiligten mit Ausnahme Gari⸗ 
baldi's, ſeiner Hauptmitbeſchuldigten und der Deſerteure. 
Letztere werden von dem Militärgericht abgeurtheilt, Garibaldi aber und 
deſſen Mitſchuldige, im Ganzen etwa zehn Perſonen, kommen vor die 


Aſſiſen.. 
Mußland und Malen 

Warſchau, 15. September. [Poſtverwaltung; der 
Handelsvertrag.] Wie bekannt wird die Poſtverwaltung des König⸗ 
reichs nun nicht mehr von der Oberpoſtdirektion des Kaiſerreichs reſſor⸗ 
tiren und eine abgetheilte Behörde für ſich bilden. Möchten auch damit 
die zahlloſen Uebelſtande wegfallen, welche jetzt noch dem Poſtweſen hier 
antleben, eine promptere Geſchäftsführung einkehren und die Ver⸗ 
ſchleppungen in Bezug auf Beförderung aufgegebener Briefe aufhören. 
So kommt es jetzt häufig vor, daß Briefe nach nahen Orten, trotz täglichen 
Kurſirens der Diligence zwiſchen dieſen Orten, oft erſt 810 Tage 
nach ihrer Aufgabe abgegeben werden. Häufig gelangen ſie gar nicht 
an ihren Beſtunmungsort und gehen verloren. Wenn das Poſtweſen, 
wie es bereits voriges Jahr geſchehen ſollte, nach preußiſchem Muſter 
geregelt werden ſoll, ſo wird dies fur den Perſonen- und Geldverkehr ſehr 
erleichternd ſein; denn man wird dann auf den Touren Beiwagen ſtellen 
und Geld und Pakete zu jeder Zeit auf dem Poſtbureau annehmen, 
während man jetzt Geld und Pakete nur an zwei beſtimmten Tagen in 
der Woche aufgeben und ſich der Fahrpaſſage nur inſoweit bedienen kann, 


als der Hauptwagen Plätze bietet, da Beiwagen nirgends geſtellt wer⸗ 
den. — Auch die Angelegenheiten in Bezug auf den Grenzverkehr ſollen 
einer Reviſion unterworfen und den Uebelſtänden abgeholfen reſp. die 
Verkehrsbedingungen möglichſt erleichtert werden, ſobald nur irgend die 
Zuſtände ſich geregelt haben. — Die Idee eines Handelsvertrages reſp. 
Zollvereins zwiſchen Rußland und Preußen dringt immer mächtiger in 
die Handelswelt des Kaiſerreichs und in verſchiedenen Blättern beginnen 
nicht nur Stimmen laut dafür zu werden, ſondern es hat ſich auch be⸗ 
reits ein Komite aus intelligenten Männern des Handels und der In⸗ 
duſtrie gebildet, welches zum Zweck hat, dieſe Idee immer mehr auszu⸗ 
breiten und gehörigen Orts Schritte für die Realiſirung derſelben in ge⸗ 
eigneter Weiſe zu thun. — Nicht allein in Warſchau find die Sicherheits- 
maaßregeln geſchärft, ſondern auch an allen Orten, wo Militär ſtatio⸗ 
nirt iſt, ſtehen des Nachts zahlreiche Schildwachen an den öffentlichen 
Gebäuden und an den großen Soldatenquartieren, um etwaigen De⸗ 
monſtrationen nicht unbewacht anheimzufallen, vielmehr denſelben ſofort 
entgenzutreten. — In Folge der anhaltenden Trockenheit und Dürre iſt 
an vielen Orten ſchon Waſſernoth eingetreten. 


— (Eiſenbahn.] Der „Dziennik powszechuy“ enthält in 
ſeinem amtlichen Theil Folgendes: „Der Adminiſtrationsrath des König⸗ 
reichs hat in Erwägung der Wichtigkeit einer ſtändigen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Warſchau und dem Bug die Herren S. A. Fräntel und Kronen- 
berg, die ſich mit der Erklärung, den Bau einer Eiſenbahn in dieſer 
Richtung unternehmen zu wollen, bei ihm gemeldet haben, ermächtigt, die 
Vorarbeiten vorzunehmen, ohne ihnen jedoch eine Konzeſſion zuzuſichern, 
um auf dieſe Weiſe nicht andere Perſonen von der Konkurrenz auszu⸗ 
ſchließen. 

Warſchau, 15. Septbr. [Die Abführung Zamojski's; 
Paſtor Otto; Verſchiedenes.] Als das Schreiben einer Anzahl 
von Edelleuten an Zamojsfi, von dem ich ihnen berichtet, fertig redigirt 
war, ertlärte Zamojsti, ſolches ohne Unterſchriften nicht annehmen zu 
können. Von ein paar hundert Anweſenden entſchloſſen ſich nur einige 
ſiebenzig, einem Attenſtuck ihre Unterſchriſt zu geben, das ſie ſelbſt für ein 
Wageſtuck erachteten, und das von vielen Seiten fur barer Unſinn erklärt 
wurde, namentlich von den hervorragendſten Burgern Warſchau's, welche 
zum Beitritt aufgefordert wurden. So weit ſtand die Sache heute Früh, 
als der Kommandant unſerer Stadt, Furſt Bebutow, und bald darauf 
der Oberpoltzeimeiſter Muchanow bei Zamojsti erſchienen, welcher ſich 
ſofort nach Schloß Lazienki begab und von da zurucktehrend unverweilt 
nach dem Bahnhof der Warſchau-Petersburger Eiſenbahn und mit einem 
Extrazug nach Petersburg abfuhr. Der Weg vom Palais Zamojski's 
bis zum Bahnhof war mit Polizei und Gendarmen ſtart beſetzt und die 
ganze Geſchichte vom Erſcheinen Bebutows bei Zamojski bis zur Abreiſe 
des Letzteren, dauerte laum mehr als drei Stunden. Durch eine in der 
Abweſenheit Zamojski's in deſſen Palais abgehaltene Reviſion nahm die 
Polizei den gedachten Brief der Edelleute in Beſchlag. Man erzählt, daß 
Zamojsti Bebutow und Muchanow, die ſich als Privatleute bei ihm ge⸗ 
meldet, nicht habe empfangen wollen, daß er aber dann auf den ihm von 
Letzterem überbrachten mundlichen Befehl des Großfürſten zu dieſem ſich 
begab. Der Großfürſt hielt ihm in kurzen Worten fein Benehmen als 
ungeſetzlich vor und daß er daher vor dem Kaiſer perſönlich ſich re 
in ee habe, lerne Lb Sitte ans mit 
die Mittheilung, daß Paſtor Otto, welcher wegen politiſcher Vergehen von 
ſeinem Amte entfernt war, neuerdings ſein Paſtoramt bekleiden darf. — 
Nächſtdem enthält der „Dziennik“ eine Verordnung des Adminiſtrations⸗ 
raths zur Beſeitigung des beſtehenden Verbots, daß Juden keine Regie⸗ 
rungsgüter pachten durfen, jo wie zur Aufhörung der für dieſelben vor- 
handenen Erſchwerung im Verſchleiß von Stempelpapier. Im nicht⸗ 
amtlichen Theil leſen wir einen Rapport über die fortſchreitenden Arbei⸗ 
ten in Bezug der Befreiung der Bauern. — In der amtlichen Ueberſicht 
der Thätigkeiten der Kreisräthe des Gouvernements Radom, mit denen 
im Allgemeinen die Behörde ſich zufrieden erklärt, wird als ungeſetzlich 
die Bitte des einen der Kreisräthe bezeichnet, die Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit im Militär betreffend, und dabei in geſchickter Weiſe daran erinnert, 
die früher 25jährige Dienſtzeit laut Geſetz vom Jahre 1857 auf 12 und 
reſp. 14 Jahre reducirt iſt. — Die Bitte eines zweiten Raths, um Wie⸗ 
derherſtellung der in den vierziger Jahren gegen ruſſiſche ausgetauſchten 
polniſchen Gewichte, iſt nicht nur nicht als ungeſetzlich bezeichnet, ſondern 
ſogar zwiſchen den nützlichen Anträgen aufgezählt. (Br. Z.) 


Der Preußiſche Kunſtverein SEE 


hat all feine mißgünſtigen Neider zum Schweigen gebracht und in der 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens (ſeit dem 21. November 1858) Erfolge er⸗ 
reicht, au welche ſelbſt ſeine Gründer nicht gedacht haben. Der Verein 
wurde von dem Hiſtorienmaler K. Schönau, königlichem Lehrer, ge⸗ 
gründet und trat an dem gedachten Tage ins Leben. Das „revidirte 
Statut des Preußiſchen Kunſtwereins“ erſchien im November 1859 und 
war unterzeichnet von dem Privat⸗Dozenten Dr. Auguſt Müller als 
Präſes, Chef⸗Redakteur Dr. Alexis Schmidt als Vice-Präſes; 
Prediger Flashar als Rendanten; Dr. phil. Mulzer als Sekretär, 
Maler und königl. Lehrer K. Schönau als techniſchem Direktor. 

Nachdem Dr. Auguſt Müller einem ehrenvollen Rufe nach Königs⸗ 
berg gefolgt war, wurde Prediger Flashar zum Vorſitzenden gewählt, zum 
Rendanten der königl. Polizeirath Caspar. 

Von den Statuten drucken wir nachfolgend die hauptſächlichſten 


Paragraphen ab: 

§. 2. Zweck. Der Zweck des Vereins iſt die Kunſt, insbeſondere 
aber die Oelmalerei zu fördern, wie auch den jungern Künſtlern Gelegenheit 
zu geben, ibren Werken beim Publikum Eingang zu verſchaffen. 
F. 3. Zur Erreichung obigen Zweckes ſollen Oelgemälde älterer und 
jüngerer Künſtler für den Verein erworben und nach den unten gegebenen 
Vorſchriften unter die Mitglieder vertheilt werden. 
S8. 4. Mitglieder. Die Mitglieder des Vereins find theils ordent⸗ 
liche, theils Ehrenmitglieder. . 8 

„5. Ordentliche Mitglieder. — a. Eintrittsgeld. Die or⸗ 
dentlichen Mitglieder zahlen zur Vereinskaſſe bei ihrer Aufnahme 1 Thlr. 
Eintrittsgeld. 8 g , 3 j 
. 6, b. Beitrag. Der Verein ſchließt zwei Abtheilungen von Mit⸗ 
gliedern in ſich. Mitglieder der Abtheilung A. zahlen einen laufenden Bei⸗ 
trag von 1 Thlr. monatlich. Die der Abtheilung B. dagegen 2 Thlr. mo⸗ 
natlich. Die Zahlung kann jedoch nach Belieben der Mitglieder viertel, 
ch be oder jährlich praenumerando geleiſtet werden. Ein Mitglied kann 
ich 7 an beiden Abtheilungen betheiligen und beliebig viele Nummern 
einzahlen. x . . 9 

3.8, Aufnahme. Die Aufnahme neuer ordentlicher Mitglieder er⸗ 
folgt auf deren Anſuchen durch das Direktorium. Jedes ordentliche Mit⸗ 
glied des Vereins erhält gegen Erlegung des Eintrittsgeldes (§. 5) eine Mit⸗ 
gliedkarte und ein Statut. N 

8.10. Ehrenmitglieder. Ehrenmitglieder werden von dem ge⸗ 
ſammten Direktorium nach einfacher Stimmenmehrheit ernannt. Sie er⸗ 
halten ein vom Direktorio unterzeichnetes Diplom, zahlen aber weder Ein⸗ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Septbr. [Zur holſteinſchen Frage.] 
Das „Dagbladet“ enthält einen mehr als vier Spalten langen Leitartikel, 
worin es ſich über die Situation ausſpricht. Es unterſucht, die] Be⸗ 
deutung der preußiſchen Flottenpläne und die Ziele der Politik und 
kommt zu dem Reſultat, daß Dänemark noch einige Zeit Preußen über⸗ 
legen bleiben tönne, wenn auch vielleicht nicht immer. Herr Harkort 
habe Dänemark durch ſeine Offenheit einen großen Dienſt geleiſtet; daß 
die andern Großmächte unter keiner Bedingung den Kieler Hafen 
und die Eingänge zur Oſtſee in andern Händen ſehen könnten, als in 
denen des kleinen Dänemarks, ſei eine abgemachte Sache. Eine völlige 
Ausſonderung Holſteins ſei deshalb auch nicht gerathen, vielmehr ſeien 
die Argumente der Geſammtſtaatsmänner in dieſer Rückſicht wohl zu be⸗ 
achten. Holſteins Austritt aus dem Bunde ſei das Beſte, da dies aber 
nicht zu erreichen, müſſe man ſich mit einer partiellen Ausſonderung zu 
befreunden ſuchen, die zwar Nachtheile für Dänemark mit ſich führe. 
Von einer vollſtändigen Trennung, welche alle Gemeinſchaft außer der 
Dynaſtie verſchwinden mache, könne nicht die Rede ſein, doch findet 
„Dagbladet“ die Bildung einer beſondern holſteinſchen Heeresabtheilung 
unbedenllich. Der Artikel iſt für „Dagbladets“ Standpunkt um ſo 
mertwürdiger, da er gleichſam die Unmöglichkeit eines Geſammtſtaates, 
eines konſtitutionellen nämlich, zu bedauern ſcheint und vollkommen ſich 
bewußt iſt, daß das Aufgeben des Geſammtſtaates für Dänemark mit 
großen Verluſten und Gefahren verbunden iſt. So heißt es z. B. 
„Jeder Einſchnitt in das Ganze, welches die Monarchie bisher gebildet 
hat, jede Ausſonderung von Holſtein enthält eine Machtverminderung 
für Dänemark und iſt deshalb ſchädlich. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 18. Sept. Ueber die geſtrigen Verhandlungen der Budget⸗ 
kommiſſion, welche um 12 Uhr zuſammentrat, theilen wir noch folgendes 
Nähere mit. Der Finanzminister und der geriegsmimiſter waren erſchienen; 
war eine große Anzahl von Abgeordneten als Zuhörer anweſend. Die Ver- 
handlungen begannen mit der Verleſung der heutigen Ertlärung des Kriegs⸗ 
munſters nach dem ſtenographiſchen Berichte. Im Anſchluß daran bemerkte 
der Kriegsminiſter: Weitere Erklärungen zu geben ſei er in diehem 
Augenblicke nicht im Stande; man moge die jetzige Sitzung der Kommiſſion 
benutzen, um über gewiſſe Eventualitäten ſich auszuſprechen. Die Regierung 
könne unmöglich den Etat für 1863 jo annehmen, wie ihn die sommer 
oder auch der Tweſten ſche Antrag vorichlägt: jedenfalls müſſe man ihr Zeit 
laſſen, den Etat umzuarbeiten; auch müßten erſt im Staatsminiſterium bin⸗ 
dende Beſchlüſſe gefaßt werden. Dazu würde eine erhebliche Zeit erfor⸗ 
dert werden, zumal es ſich dabei um gleichzeitige Vorlegung des gewünſchten 
Geſetzes handle. Ueber den eventuellen Inhalt dieſes Geſetzes und die Um= 
arbeitung des Etats könne er jetzt nichts weiter jagen, nur wolle er bemerken, 
daß für die Regierung keine Möglichkeit vorliege, an der geſetzlichen 
Dienſtzeit zu ändern; nur eine faktiſche Aenderung ſei moglich. Wie 
weit dieſelbe gehen konne, ſei durch techniſche Erwägungen bedingt. Jeden⸗ 
falls ſeien beides ſehr wichtige Arbeiten, welche einerſeits längere Zeit er⸗ 
forderten, andererſeits entſchiedene Wechſelwirkung auf einander übten, Ein 
Geſetz von einigen Paragraphen in die Diskuſſion zu werfen, hätte die Re⸗ 
gierung immer in der Hand gehabt, aber eine ſolche fragmentariſche Behand⸗ 
luna würde dem Bedürfniß nicht genügt haben; eine gründlichere Durch⸗ 
arbeitung der Sache ſei nöthig. Ob es ſich Fh ein ganz neues Organi⸗ 
ſationsgeſetz auszuarbeiten, ſei ihm noch zweifelhaft. Deshalb. würden 
weitere und beſtimmtexe Auslaſſungen bier in der Rommiſſion und im Hauſe 


über daß was man Seitens der Y e von der Regierung er⸗ 
warte, ihn willtommen fein, Bis jetzt habe er aus den Verhandlungen 
weſentlich nur entnehmen können, daß man eine endliche Erledigung dieſer 
Frage durch ein Geſetz wünſche. Gewiß wünſche die Regierung das auch. 
Könne es nun heute auch in der Kommiſſion noch nicht zu einer definitwen 
Erledigung kommen, ſo brauche man doch die Verhandlung nicht zu vertagen, 
ſondern möge lieber ſeine Wünſche ausſprechen. (Zum Verſtändniß dieſer 
Hindeutung auf eine etwaige Vertagung iſt zu bemerten, daß vor dem eigent⸗ 
lichen Beginn der Kommiſſionsſitzung der Finanzminiſter bei dem Präſiden⸗ 
ten 1 Vertagung der nächſten Plenarſitzung auf übermorgen an⸗ 
geregt hatte. BR a > 

Abg. v. Sybel: Ihn ſei die Erklärung des Miniſters im Haufe als 
eine entgegenkommende erfreulich geweſen, aber ſie ſei ſehr unbeſtimmt, höchft 
vorſichtig und zurückhaltend; auch jetzt ſehle dem Kriegsminiſter die Autori⸗ 
ſation zu weiteren Erklärungen; er frage, ob dieſe Autoriſation als nahe be⸗ 
vorſtehend anzuſehen ſei; in dieſem Falle ſei es beſſer, nicht theoretiſch zu dis⸗ 
kutiren über den künftigen Organiſationsplan, ſondern die präciſen Erklä⸗ 
rungen abzuwarten. — Abg. Stavenhagen: Auch er halte eine Distuſ⸗ 
ſion über die Grundzüge des künftigen Organiſationsplanes nicht für frucht⸗ 
bringend; zudem ſeien die allgemeinen Tendenzen des Hauſes der Regierung 
bekannt genug; von größeren Specialien erwarte er jetzt keinen Erfolg; er 
faſſe die Erklarung des Meiniſters jo auf, daß über das Ob eines neuen Or⸗ 
ganiſationsplanes im Staatsminiſterium kein Zweifel mehr obwalte, ſondern 


trittsgeld noch Beiträge. Dagegen erhalten ſie auch keine Gemälde. Zu den 
Berathungen über die Erwerbung von Gemälden erwählt das Direktorium 
einen Ehrenrath aus der Zahl der Ehrenmitglieder, welche Künſtler oder 
anerkannte Kunſtkenner ſein müſſen. 5 . ; 

§. 13. Das Direktorium bat die Kunſtwerle für den Verein, theils 
durch Ankauf, theils dadurch zu beſchaffen, daß es die Anfertigung derſelben 
veranlaßt. Es müſſen jährlich ſo viele Kunſtwerke erworben werden, als 
ordentliche Mitglieder des Vereins vorhanden ſind. Die Kunſtwerke werden 
in der permanenten Ausſtellung des Vereins untergebracht. 

4. Die Vertheilung findet alljährlich am 21. November durch Ver⸗ 
looſung in der Generalverſammlung ſtatt. Bei der Verlooſung erhält jedes 
Mitglied ein Oelgemälde, unter denen als Hauptgewinn Oelbilder von hö⸗ 
herem Werthe ſind. Mitglieder der Abtheilung A erhalten Delgemälde, 
deren Größe bei Landſchaften etwa 320 LI“ und darüber iſt, während bei 
Genre und andern Gemälden keine Größe beſtimmt werden kann; Mitglie⸗ 
der der Abtheilung B erhalten Delgemälde von doppeltem Werthe, wobei 
ebenfalls Hauptgewinne ſind. Jede Abtheilung looſt für ſich. Die Ge⸗ 
mälde werden dem Mitgliede 14 Tage nach der Verlooſung durch das Di⸗ 
rektorium zugeſandt. 

8. 16. Die Verwendung der Einnahme des Vereins wird durch die 
Geſchaftsordnung geregelt. Ueber die Einnahmen und Ausgaben hat das 
1 in der General-Verſammlung den Mitgliedern Rechnung ab⸗ 
zulegen. ep N 1 1 DR 

8.17. Die ſämmtlichen Mitglieder des Vereins werden alljährlich 
durch die Tagesblätter zu einer in Berlin abzuhaltenden General⸗Verſamm⸗ 
lung von dem Direktorium eingeladen. In dieſer Verſammlung können die 
Mitglieder über die Intereſſen des Vereins Anträge ſtellen und Mittheilun⸗ 
gen machen, ſolche müſſen aber wenigſtens 14 Tage vorher dem Direktorium 
angezeigt werden. Abänderungen der Statuten können nur in den Ge⸗ 
neral⸗Verſammlungen und nur auf Antrag des Direktoriums und zwar 
mit einfacher Stimmenmehrheit der anweſenden Mitglieder beſchloſſen 
werden. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vorſitzenden des 
Direktoriums, welcher zugleich Vorsitzender der General⸗Verſammlung iſt, 
den Ausſchlag. 


Auf Beſchluß der vorjährigen Generalverſammlung wurde außer 
den in §. 6 angeführten beiden Abtheilungen (A und B) noch eine dritte 
(O) vorläufig verſuchsweiſe in's Leben gerufen, deren Mitglieder ebenſo 
wie die der Abtheilung B einen Beitrag von 24 Thlr. zu zahlen hatten. 
Von dieſem Beitrage würden dann 6—8 Thlr. abgezweigt und die ſich 
ergebende Summe würde auf den Ankauf von einem oder mehreren größeren 
Kunſtwerken verwendet. „Fänden ſich“, ſagt der letzte Jahresbericht, 
„z. B. etwa 100 Mitglieder für dieſe Abtheilung, jo würden 800 Thlr. 
für den erwähnten Zweck disponibel werden; es könnte dann etwa ein 


Kunſtwerk im Werthe von 500 Thlr., ein zweites im Werthe von 200 
Thlr. und ein drittes in dem von 100 Thlr. erworben werden, und es 
bliebe einem einzelnen Mitgliede neben der Chance, ein derartiges be⸗ 
deutendes Kunſtwerk zu gewinnen, immer noch der Anſpruch auf ein Ge⸗ 
mälde, welches den Werth eines Gewinnes in der Abtheilung A weſent⸗ 
lich überſtiege.“ — 2 
Der Verein erfreut ſich in Poſen einer bedeutenden Anzahl von 
Mitgliedern, theils zur Abtheilung A, theils zu B gehörig. Auch iſt eine 
verhältnißmäßig große Anzahl von Gewinnen, laut letztem Jahresbericht 
des Vereins, in unſre Stadt gekommen. So gewannen einen Haupt⸗ 
gewinn der Abtheilung B (Gebirgsſee bei Interlaken von Seiffert), 
Herr Banlier und Rathsherr Moritz Mamroth. Sonſt kamen 
noch Hauptgewinne nach unſrer Stadt zu Händen des Hru. Juſtizrath 
Doenniges, Hrn. Kaufmann Elkan Renard, Hrn. Geh. Res 
gierungsrath Brzoſowski, Hrn. Oberſtabsarzt Dr. Mayer, Hrn 
Kaufmann Theodor Baarth, Hru. Kaufmann Adolf Czapsty, 
Hrn. Kaufmann S. Lewy. — Bis November 1861 konnten von dem 
Preußiſchen Kunſtverein ca. 7000 Thlr. den Zwecken der Kunſt ge⸗ 
widmet werden und wir ſchließen uns der Anſicht, welche im Jahres⸗ 
bericht ausgeſprochen wird, vollſtändig an, daß vielleicht nicht der vierte 
Theil der angefauften Gemälde geſchaffen worden wäre, wenn nicht die 
materielle Unterſtützung durch den Verein vorhanden geweſen. i 
Dia ein reger Kunſtſinn in unſrer Stadt und Provinz herrſcht, 
zeigte die Provinzial⸗Kunſtausſtellung, deren wir uns in dieſem Sommer 
erfreuen durften. Auch die Mitgliederliſte des Preußiſchen Kunſtvereins 
beweiſt das. Und ſo dürften wir uns wohl zu der Annahme berechtigt 
glauben, daß in gerechter Würdigung des ſchönen Zweckes unſer kunſt⸗ 
liebendes Publikum fortfahren werde, ſein Intereſſe für den „Preußiſchen 
Kunſtverein“ auch fürder zu bethätigen und für das Wachsthum dieſes 

vaterlaͤndiſchen Inſtitutes bemüht zu fein. 

Dr. Heinrich Mahler. 


Ein Pariſer Studenten - Kaffeehaus, 
Im Quartier der Sorbonne zu Paris liegt das Café Mazarin, der 
Sammelplatz der turbulenten Jugend aus dem lateiniſchen Viertel. Reich 
ausgeſtattet, mit vielarmigen Kronleuchtern, goldgerabmten Spiegeln, roth 


— 


über das Maaß der Annäherung an die Anfichten des Hauſes; in kurzer 
Friſt ſei dieſe Frage allerdings nicht zu erledigen, die Regierung ſcheine eine 
längere Vertagung des Hauſes zu wünſchen, und es entſtehe nun die Frage, 
ob eine Vertagung von dreißig Tagen eintreten ſolle oder eine längere; dafür 
gebühre der Regierung die Initiative. — Abg. v. Hennig: Zwiſchen den 
deiden Erklärungen des Kriegsminiſters ſei ein erheblicher Unterſchied; hier 
in der Kommiſſion ſpreche der Kriegsmimiſter von der Abſicht einer geſetz⸗ 
lichen Regelung, Ueber das Wie jet das Haus einig. Das Land wolle zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit und Erhaltung der Landwehr; wenn die Regierung darauf 
eingebe, ſo ſei die Erledigung der Frage leicht; die Vertagungsfrage hänge 
von weiteren beſtimmten Zuſagen der Regierung ab. — Abg. Techow er⸗ 
neuerte die Anfrage v. Sybels, deren Beantwortung für den Gang der De⸗ 
batte maaßgebend ſein würde. ar 4 
Der Kriegsminiſter: Zu definitiven Aeußerungen, zur Vorlegung 
einer Direktive werde er morgen im Stande ſein: das ſchließe aber nicht aus, 
daß die Mitglieder der Kommiſſion ſich ſchon jetzt in dem von ihm augedeute⸗ 
ten Sinne äußerten. Für die Erhaltung der Landwehr ſei die Regierung 
auch, und zwar in einer Form, welche den urſprünglichen Beſtimmungen 
näher ſtehe, als die bisherige; eine Lücke ſei in dieſer Beziehung nicht vorhan⸗ 
den. Eine geſetzliche Regelung habe die Regierung immer im Auge gehabt 
und das auch immer erklärt. — Abg. Behrend befürwortet Vertagung bis 
morgen, da es jedenfalls für die Mitglieder wünſchenswerth fein muͤſſe, vor 
ihren Aeußerungen die Direktive zu kennen, welche der Miniſter zugeſagt 
babe. — Abg. Oſterrath: Die Kommiſſion habe bereits ihre Anſichten in 
Beſchlüſſen niedergelegt, fie ſei keine Militär kommiſſion, die ſich über Or⸗ 
ganiſationspläne zu äußern habe. — Abg. Andre in ähnlichem Sinne: Bis⸗ 
her habe man immer geſagt, die Abgeordneten verſtänden nichts von Militär⸗ 
ſachen. — Der Kriegsminiſter: Zur Ausarbeitung eines Organiſations⸗ 
planes habe er nicht aufgefordert, aber was das Bedürfniß des Landes ſei, 
verſtehe ar Kommiſſion doch wohl; die Aeußerungen über die Landwehr 
— doch ſchon zu dem Reſultat geführt, daß ſeiner Anſicht nicht wider⸗ 
prochen ſei. Es komme darauf an, daß die Regierung die Grundlagen kennen 
lerne, auf welchen eine Einigung möglich ſei. Auch die Eventualitäten einer 
Vertagung ſeien zu beſprechen; unter welchen „Bedingungen“ die Landesver⸗ 
tretung darauf eingehen konne, und andererſeits die Regierung ebenfalls, 
damm man nicht nachher wieder auf demſelben Punkte ſtehe, wie jetzt. — Der 
Vorſitzende erklärt, durch die Vertagung der Plenarſitzung habe das Haus 
ſchon ſeine Bereitwilligkeit zur Berſtändigung gezeigt. — Abg. v. Forken⸗ 
beck für Vertagung im Intereſſe einer ruhigen und vorſichtigen Erörterung 
dieſer wichtigen Sache; ſeit Monaten ſei die Kommiſſion im die reine Nega⸗ 
tive gedrängt; ſolle man jetzt plötzlich nun ins Poſitiwe übergehen, jo müſſe 
das ſorgſam erwogen werden. . 0 | > 
Der Nriegsminiſter: Die Regierung beklage eben dieſe negative 
Haltung; fie mine aber doch wiſſen, ob die Majoritat dieſe negative Hal⸗ 
tung jest aufgeben wolle; ſonſt ſtrecke die Regierung die Hand aus zur Ver⸗ 
ſtandigung und müne tie leer zurückziehen; die Kommiſſion möge nun alſo 
— mit der Regierung — die „Bedingungen“ einer Verſtandigung feitiepei; 
in 24 Stunden möchten die Anſichten vielleicht reifer ſein, aber doch jer es 
für die Regierung wünſchenswerth, dieſelben jetzt kennen zu dernen. Eine 
anderweite gesetzliche Regelung der Dienſtpflicht gebe über das Vermögen 
der Regierung; das heiße, die jetzige Position aufgeben für immer; es könn⸗ 
ten Verhältniſſe eintreten, wo das Bedürfniß einer längeren Dienſtzeit vor⸗ 
liege. — Abg. Duncker für Vertagung, da die Erklarung des Weinifters 
im Hauſe noch nicht eine definitive jet. — Abg. Virchow macht noch gel⸗ 
tend, Aeußerungen der einzelnen Mitglieder könnten nicht maßgebend ſein 
ſür die Regierung; das könnten nur Beſchlüſſe der Kommiſtton. — Abg. 
Harkort: Er ſei nicht gegen die Vertagung, aber wenn der Miniſter bei 
der dreijährigen Dienſtzeit bleibe, dann je jede weitere Verhandlung über⸗ 
flüſſig, ob ſie heute ſtattfinde oder nicht. — Die Vertagung der Kom⸗ 
miſſionsſitzung auf morgen 10 Uhr wurde beſchloſſen; zugleich wird die 
Kommiſſion beim Präsidenten des Hauſes die Vertagung der nächſten Ple⸗ 
narſitzung auf übermorgen (Freitag) beantragen — ein Antrag, dem bereits 
ſtattgegeben iſt. 5 7 ee 
Berlin, 18. Sept. In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
iſt — dem Kriegsminiſter folgende weitere Erklärung abgegeben 
worden: 78 ; 8 
- 5 Regierung hat, um eine Verſtändigung mit der Landesvertretung 
uber den Staatsbausbaltsetat zu erreichen, es ſchon in den früheren Bera⸗ 
thungen an einem Entgegenkommen auf die in dem hohen Hauſe hervorge⸗ 
tretenen Wünſche nicht jehlen laſſen. Sie hat in dieſem Beſtreben ſich auch 
bei dem vorliegenden Militäretat für das Jahr 1862 bewogen gefunden, 
ungeachtet nicht unweſentlicher techniſcher Bedenken, ſich mit dem Amende⸗ 
ment des Abgeordneten von Stargard einverſtanden zu erklären. Sie giebt 
ſich der Hoffnung hin, daß die Budgetkommiſſion, welche beauftragt worden, 
die von mir in dieſer Beziehung geſtern abgegebene Erklärung in Erwägung 
zu ziehen, in dieſem Zugeſtändniß eine Grundlage erkennen werde, durch 
welche eine Vereinbarung über den Staatshausbaltsetat pro 1862 erzielt 
werden kann. Es würde dieſes Reſultat eben ſo von der Regierung, wie 
gewiß auch vom Lande mit der größten Befriedigung aufgenommen werden, 
da bierdurch eine beklagenswerthe Verwickelung vermieden werden würde. 
Die Regierung kann daher ihre Propoſition nur dringend auch einer geneig⸗ 
ten Prufung der Budgetkommiſſion empfehlen. Wenn gegenwärtig auch 
ſchon eine weitere Aeußerung in Bezug auf den Etat pro 1863 erwartet 
werden möchte, jo wird hiervon die Erwägung der Vorſchlage in Betreff des 
Etats pro 1802, welcher im Augenblick der Berathung des Hauſes unterliegt, 
nicht abhängig gemacht werden können. Es wird bei der jpäteren Berathung 
des Hauſes über den Etat pro 1863 Veranlaſſung geben, den Standpuntt 
der Regierung näher zu entwickeln. Was das Amendement v. Stavenhagen 
und Genoſſen zu dieſem Etat anbetrifft, ſo muß ich nach reiflicher Erwägung 


ſammtnen Divaus und geſprenkelten Marmortiſchen geſchmückt und mit einem 
Dutzend Billards verſehen, iſt es das Eldorado der Studenten und ihrer Gri⸗ 
ſetten, in welchem das Leben und Treiben derſelben mit all ſeinen Eigen⸗ 
9 —— und Gebrechen, mit all ſeinen Tugenden und Mängeln am 
eſten beobachtet werden kann. Ein Korreſpondent der „Weſerzeitung“ ent⸗ 
wirft von ſeinem Beſuche dieſes intereſſanten Lokals eine anziehende Schilde⸗ 
rung, welcher wir im Nachſtehenden mehrere Einzelheiten entnehmen. 

Es iſt Abend. Durch die hohen, zum Theil roth bewürfelten Glas⸗ 
ſchläge quillt uns blendender Lichterglanz entgegen. Wir treten ein. Gleich 
rechts unter der hohen Dede des Veſtibule erhebt ſich der gewaltige Zahltiſch, 
an welchem drei oder vier zum Theil verblichene Schönheiten darauf bedacht 
find, den Säckel ibres Herrn und Gebieters zu füllen. An der etwa 600 bis 
800 Fuß im Geviert meſſenden inneren Saalwand zieht ſich eine ebenſo lange 
Zeile von Marmortiſchen hin, die ganze Mitte des Saales nehmen die zwölf 
Billards ein. Dreißig bis vierzig dreiarmige Wandleuchter und acht vier 
undzwanzigarmige Stronleuchter verbreiten Tageshelle in dem Raum. 
> Und nun eine Wanderung durch den Saal. Ei, wie das kommt und 
geht, rennt und fliegt, plaudert und lacht, brummt und ſummt — gerade 
wie in einem Bienenkorb. Die Geſellſchaft iſt unverkennbar ſehr „gemiſcht“; 
Männlich und Weiblich ſitzt in dieſem „lateiniſchen“ Cirkel bunt durcheinan⸗ 
der, Emancipation iſt die Göttin, welche hier thront. Da ſitzen zwei zier⸗ 
liche Bamchen mit friſirtem Lockenkopf zwei Brüdern in studio gegenüber 
und würzen ihr Kartenspiel durch öfteres Yeeren der Schoppengläſer, welche 
aus einem in der Mitte des Tiſches paradirenden „Maaß“ Bier gefüllt wer 
den. Dort ſitzt eine Dame mit kreideweißem Teint, die mit größter Gelaſ⸗ 
ſenbeit in ihre Seitentaſche greift, ein Heftchen Cigarrettenpapier hervor⸗ 
bringt, ein Blattchen herausreißt, mit der vinken ihre blague (Tabaksbeutel) 
vorziebt und ſich dann mit einer ſtaunenswerthen Gewandtheit an das Rollen 
und Rauchen der Cigarre macht, wozu fie behaglich eine Taſſe „Schwarzen 
und nachträglich ein petit verre ſchlürft. In bunter Reihenfolge ſpinnt ſich 
der Faden der Kaffeehäusler und Häuslerinnen weiter. Die vielen umher⸗ 
ſitzenden Geſellen mit den blaſſen Wangen und dem ſtruppigen Haarwuchs 
gehören allen Fakultäten an, und ſonderbar, ſie tragen ihr geiſtiges Wiſſen, 
wenn auch oft nur ſehr partiell, auf ihre Partnerinnen in dieſem Leben 
moderner Romantik über. Jener lange Mann, ein Held des Secirmeſſers, 
bört aufmerkſam ſeiner Donna zu, welche ihm erzählt, daß irgend ein Je⸗ 
mand einer Jemandin einen Schlag auf den Thorax verſetzt, daß in Folge 
davon der Pharynx ſich verengt habe 0. w. Nicht weit davon vertieft ſich 
ein Studioſus der Rechte mit ſeinem Gegenüber in ein Geſpräch über den 
Prozeß Mires, und Fräulein Noſalie zeigte ſich im Code merkwürdig be⸗ 
wandert. Andere Damen beſchäftigen ſich mit Corneille und Beranger, mit 
Linguiſtik und Alexandrinern, je nach dem Studium ihres „Mannes“. 
„Pardon monsieur!* unterbricht uns bier ein Silberſtimmchen in un⸗ 
ſern Betrachtungen. Richtig! wir waren mitten im Wege ſteben geblieben, 
und das krinolinbegabte Damenpärchen durfte ſchon in ſeinem Rechte ſein, 
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der Bedeutung und Tragweite dieſer ſpezialiſirten Vorſchläge und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit meinen früheren Aeußerungen vorläufig wiederholt die 
innigſte Ueberzeugung ausſprechen, daß ich das Amendement in der vorliegen⸗ 
den Beſchaffenheit aus techniſch⸗militäriſchen Gründen für unausführbar 
halte und daher auch das Einverſtändniß der Regierung mit dieſen Vor⸗ 
ſchlägen nicht in Ausſicht ſtellen kann.“ 8 

Nachdem die Kommiſſion die Begründung zugelaſſen hatte, fübrte Herr 
v. Roon aus, daß ſich ſchon bei der verſpäteten Einſtellung der Rekruten am 
15. Februar jeden Jahres große Schwierigkeiten ergeben, und daß der Zu⸗ 
ſtand Europa's erfordere, daß die Armee ſtets im kriegsbereiten Zuſtande 
ſei. Der Grundgedanke des Amendements ſei die fattiſche Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit. Die Armee habe ſchon unter der proviſoriſchen Ver⸗ 
kürzung der Dienstzeit gelitten und noch größere Uebelſtände würden bei der 
Herabſetzung auf zwei Jahre eintreten. Jedenfalls müſſe fie, falls ſie möglich 
ſein ſolle, durch Kompenſationen ermöglicht werden, von denen es noch nicht 
einmal feſtſtebe, ob ſie wirkſam ſein würden. Dabei wies der Kriegsminister 
auf Erhöhung des Soldes für Unteroffiziere und Kapitulanten und auf die 
Errichtung ſtehender Lager hin. In Bezug auf das erwartete Geſetz erklärte 
er nochmals, die Regierung denke ibre eingegangene Verpflichtung in Bezug 
auf die Vorlegung deſſelben ſpäter zu erfüllen. — Von Seiten aller Redner 
wurde in längerer Debatte bemerkt, daß die Aeußerungen des Kriegsmini⸗ 
ſters kein Entgegenkommen der Regierung und zwar nicht einmal der Mino⸗ 
rität gegenüber bezeugten, daß das Haus auf der geſetzlichen Regelung der 
Militärangelegenheit beſtehen müſſe, und daß, bevor dieſe nicht angebahnt 
ſei, keine Veranlaſſung vorliege, von dem bisher eingeſchlagenen ganz korrek⸗ 
ten Wege abzugeben. Der Antrag des Abg. v. Hoverbeck, das Haus wolle 
beſchließen, daß die Erklärungen des Kriegsminiſters von geſtern und heute 
keine Veranlaſſung gäben, die Berathungen über den Etat pro 1862 weiter 
auszuſetzen, wurde ſchließlich, nachdem auch Abg. Tweſten ausdrücklich zuge⸗ 
ſtimmt hatte, einſtimmig angenommen. (Bereits geſtern im Weſentlichen 
durch ein Extrablatt mitgetheilt. D. N.) 


Militärzeitung. 
Oeſtreich. [Ein Urtheil über die neueingeführten Schieß⸗ 
wollgeſchutze.] Nach dem bereits früher auch in unſerer Militärzeitung 
mitgetheilten kaiſerlichen Beſchluß, ſind Ausgang Juli bei dem 7. in Verona 
garniſonirenden Artillerie-Regiment 10 der neuen Schießwoll batterien, und 
zwar 8 vierpfündige und 2 achtpfündige zu je 6 Geſchützen eingeſtellt worden. 
Die „Allg. Mil. Stg.“ bringt in einem ſachverſtändigen Driginalbericht über 
die bisher erprobten veiſtungen derſelben ſolgende Mittheilung darüber: Den 
aͤußerſt günſtigen Reſultaten, die ſich ſchon bei den erſten Probeübungen 
auf dem Steinfelde bei Wiener Neuſtadt berausſtellten, haben die Schieß⸗ 
wollgeſchütze ihre allgemeine Einführung in der Armee zu verdanken, wenn⸗ 
gleich ſich an ihre Verwendung ein Uebelſtand knüpft, der jedoch boffentlich 
bald gänzlich beſeitigt werden dürfte. Es ereignet ſich nämlich zuweilen, daß 
durch die ſtarke Intensitat und vehemente Verbrennung der Schießwolle die 
Brandkapfel, welche erſt durch das Aufichlagen des Prosektils explodiren und 
den Brandſatz ſammt der Sprengwolle entzunden ſoll, ſchon um Rohre ſich 
in Brand jegt, und das Hohlgeſchoß zum Platzen bringt. Während der 
Uebungszeit bei Abiano, in der jede der 10 Batterien ungefähr 200 Schüſſe 
gethan hat, it dadurch mit einziger Ausnahme einer Spfündigen Batterie bei 
leder derſelben je ein Hohlgeſchoß im Rohre geplatzt, ein Verhältniß, daß 
zwar bei Gegeneinanderhaltung von 9: 2000 ſehr klein zu ſein ſcheint, aber 
von beſonderer Wichtigkeit wird und ſich als ſehr groß herausſtellt, wenn 
man bedenkt, welchen Einfluß das momentane Unbrauchbarwerden einzelner 
Geſchütze auf den Verlauf eines Gefechtes haben kann, zumal in einem 
Terrain, das ihre Verwendung auf gebahnte Wege und Straßen bannt, und 
ihrer Machtentwickelung alle nur denkbaren Hinderniſſe in den Weg legt, 
jo zwar, daß ſie zumeiſt und zu zwei Stücken in Thätigkeit geſetzt werden 
können. Die Geſchütze find in dem hier geſchilderten Falle freilich meiſt nur 
für eine kurze Zeit unbrauchbar (2), denn ihre an Ort und Stelle vorge⸗ 
nommene Herſtellung nimmt für gewöhnlich nur / Stunde Zeit in An⸗ 
ſpruch — vor dem Feinde aber würde dieſe Reparatur ſelbſtverſtändlich doch 
in der Regel ſich als unausführbar erweiſen. Das 2. Armeekommando ſah 
ſich deshalb auch zu dem Anſuchen veranlaßt, daß bis zur vollſtändigen Be⸗ 
währung der Schießwollgeſchüge nebſt dieſen auch die bis dahin im Gebrauch 
beſtandenen Batterien alter Art in fernerer Verwendung bei der Armee in 
Italien belaſſen werden.“ Das thatſächliche Reſume dieſer Mittheilung 
darf ſomit wohl dahin gefaßt werden, dat dieſe neue Erfindung ſich ſo gut 
wie gar nicht bewährt hat, denn auf 200 Schuß per Geſchütz bei nur 6 Stüf- 
ken je eins durch Springen des Geſchoſſes im Rohr unbrauchbar, d. h. fak⸗ 
tiſch doch wohl geſprengt, iſt in Wirklichkeit ein außerordentlich ungünſtiges 
Verhältniß, und es muß dabei noch überdies feſtgehalten werden, daß ſich 
daſſelbe bei 400 bis 1000 Schuß per Geihüg, wie ſich dieſe Zahlenverhält⸗ 
niſſe an heißen Schlachttagen oder überhaupt im Laufe eines Feldzuges doch 
ſchon ergeben haben, und in letzterm Falle ganz natürlich ergeben müſſen, 
ſich unbedingt noch weit ungünſtiger geſtellt haben würde. Die auch hier 
gerühmte große Trefffäbigkeit dieſer Geſchütze kann natürlich mit dieſem über⸗ 
wiegenden Nachtheil in gar keinen Vergleich geſtellt werden. . 
Gotha. [Oas Koburg⸗Gothaſche Geſetz über Ableiſtung 
der Militärpflichtl enthält eine Beſtimmung, welche auch anderwärts 
wohl Nachahmung verdienen dürfte. Daſſelbe beſagt nämlich, daß hinſichtlich 
ſolcher junger Leute, welche ſich in einer ſpeziellen Richtung der Wiſſenſchaft 
oder Kunſt oder in einer andern dem Gemeindeweſen zu gut kommenden 
Thätigkeit beſonders auszeichnen und ſich hierüber durch glaubhafte Zeug⸗ 
niſſe auszuweiſen vermögen, das Staatsminiſterium von dem ſtrengen Nach⸗ 
weiſe des erforderten Maaßes der Schultenntniſſe abſehen und den Eintritt 
in den einjährigen Freiwilligendienſt geſtatten kann, und zwar tritt letzteres 


wenn es uns wie angegeben apoſtrophirte. Gleichwohl entriß uns ihr Anblick 
ein leiſes „Ach!“ des Staunens, das eben durch ihren Anblick vollkommen 
gerechtfertigt wurde. Der geneigte Yejer ſtelle ſich zwei „Studentinnen“ von 
mittlerer Statur mit ſuperfeiner Taille und überblaſſen Zügen vor, deren 
Haarwuchs durch die Hand eines „couteursd eine Metamorphoſe mit mög⸗ 
lchſt voluminöſen Folgen erfahren, denke ſich dieſelben vras dessous-dessus 
inmitten des Wirrwarrs im sraffeehausjanle auf einem Spaziergange be⸗ 
griffen, leihe jeder von ihnen eine brennende Cigarrette, und man hat ein 
getreues Abbild von dem Paare, deſſen Anrede den Faden unſerer Beobach⸗ 
tungen zerriß, vorausgeſetzt freilich, daß er die Gegenſtande unſerer momen⸗ 
tanen Unterhaltung noch nüt dem Anſtande (h) in Haltung und Geberden be⸗ 
denkt, der durchgebends das Prwilegium eines preußiſchen Lieutenants von 
der Garde. In gleichem Schritt und Tritt macht das weibliche Spaziergän⸗ 
gerduo ſeine Runde durch den Saal; hebt, je nachdem es kommt, das rau⸗ 
chende Tabaksrollchen mit einem graziöſen Geſtus vom Munde wie abweh⸗ 
rend oder zweifelnd hoch empor, bringt es mit einer einladenden Geberde 
wieder in den Mund, zieht, rauche, blaſt — ganz wie ein nachgrübelnder 
Phbiliſter — in dicken Wolten oder ſpiralfoͤrmig den Rauch von ſich, und plau⸗ 
dert in den Zwiſchenpauſen entweder gemuthlich leiſe oder laut auflachend, 
unbekümmert um unſere journaliſtiſchen Blicke, akturat als ob außer ihnen 
Niemand in dem großen Saale anweſend. Was Wunder, fie find ja hier 
zu Hauſe und nicht die Einzigen ihrer Art! — Da bleiben ſie wieder durchaus 
im unſerer Nähe ſtehen. Aha, wir ſollen erfahren weshalb. „Marcolino“, 
läßt ſich die Eine einem Bruder in studio gegenüber vernehmen. — Antwort 
von einem der Jünglinge: „Que desire Felagie?“ — „Allons-nous faire 
une partie de viquet?“ — Saus aucun doute.“ — „Bon!“ — Und Männ⸗ 
lich und Weiblich fällt mit einem Ernſt Über die Karten her, den man überall 
hätte antreffen wollen, nur nicht hier. Das iſt übrigens auch die einzige Art 
Ernſt, die hier angetroffen wird. In ihn hüllt ſich Alles, was ſpielt: vom 
einfachen Domino bis zum erhabenen Schach hinauf. Was nicht ſpielt, hat 
mit dem Ernſt nichts zu ſchaffen. Wozu auch? 

Wenden wir uns in die gefährlichen Gaſſen der Billards, gefährlich der 
martialen gefühlloſen Spielwaffen wegen, die oft genug Rippen und Alles 
in Gefahr bringen, ſo entdecken wir auch hier Außergewoͤhnliches. Gar nicht 
ſelten handhaben Mademoiſelles Julie, Karoline und Joſephine das Queue 
mit ebenſo großem Geſchick wie die Eigarrette, und es kommen Fälle vor, 
daß Adam von Eva auf dieſem Felde glänzend in die Flucht geſchlagen wird. 

Lächle nicht, ſchöne Leſerin! Genannte Fräulein geberden ſich bei die⸗ 
ſem ungewöhnlichen Spiel durchaus nicht linkiſch, gewiß mit dem nämlichen 
Anſtande wie Herrn Bergers, des berühmten „Profeſſor“ der Kunſt des 
Billardſpiels, höchſteigene Perſon. Das heißt, die duftende Cigarrette 
kommt dabei nicht aus dem Munde, der erfriſchende Trank ſtebt auf dem 
nächſten Tiſche handgerecht bereit, und die mit dem Billardſtocke gusgefübr⸗ 
ten Stütz⸗ und Spielmanöver geſchehen mit einer Grazie, wie fie nur den 
Pariſer Griſetten eigen. Ganz ruhig wird von ihnen in ihren Spielpauſen 
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auch hinſichtlich beſonders ausgebildeter, kunſtgerechter und mechaniſcher Ar⸗ 
beiter ein, wofern es die Berückſichtigung örtlicher Gewerbsverhältniſſe er⸗ 
heiſcht, oder wenn es ohne erheblichen Nachtheil für den zweckmäßigen Betrieb 
eines Fabrikgeſchäfts nicht möglich iſt, die Stelle ſolcher Arbeiter durch andere 
zu erſegen. = ei r 

1 ußland. [Die Verhältniſſe der Veterinärärzte.] In dem 
ſich neuerdings fait in allen Ländern kundgebenden Beſtreben, die Thlerärzte 
von den Menſchenärzten zu emanzipiren und würdig zu ſtellen, iſt Nußland 
nicht zurückgeblieben. Daſelbſt iſt gegenwärtig bei jedem Kavallerie⸗ und 
Artillerieregiment ein Veterinärarzt angeſtellt. Derſelbe bezieht eine Gage 
von 500 Thlen., 250 Thlr. Quartiergelder und hat 1 Mann zur Bedienung. 
Nach 5jähriger Dienſtzeit wird die Gage um ein Viertel, nach 10jähriger um 
die Hälfte, nach 20 Jahren um das Doppelte erhöht. Nach 30 Jahren hat 
er? spruch auf Penſion mit drei Viertel ſeines letzten Gehalts und erhält 
außerdem Emeritengelder je nach der Dienſtzeit von 100 —200 Thlr. Der 
Regiments⸗Veterinärarzt hat den Rang eines Oberlieutenants. Nach vier 
Jahren bekommt er den Hauptmannsrang und hört das Avancement in die⸗ 
ſer Charge auf. In jedem Armeekorps giebt es aber außerdem einen Korps⸗ 
Veterinär, welcher Majorsrang beſitzt. Deſſen Gage beträgt mit allen Ein⸗ 
nahmen 1000 —1200 Thlr, nebſt 2 Mann Bedienung und ſteigt in vierjährigen 
Zwiſchenräumen. Sir 


Revue poluiſcher Blätter. 


„Baeznosé“ (Aufgepaßt). Nr. 2. 
Paris bei Martinet 1862. 16. 59 S. 
a (Fortſetzung aus Nr. 218.) 

4) Erinnerung an die Warſchauer Bürgerdelegation. Sie 
hat beim beiten Willen den vorbereitenden Arbeiten zum Aufſtande mehr ge⸗ 
ſchadet, als genützt. Ihr urſprünglicher offen ausgeſprochener Zweck war: 
die Kaufläden vor Plünderung, die Häuſer vor dem Bombardement zu 
ſchützen und zu verſuchen, ob es nicht gelinge, den fünf Ermordeten ein feier⸗ 
liches Begräbniß auszurichten. Erſt als ſie bemerkt hatte, wie leicht mit 
Gortſchakoff zu unterhandeln ſei, beabsichtigte fie den ſchlauen Erbfeind 
durch diplomatiſche Fineſſen zu täuſchen und allmählig verſchiedene, 
ihrer Meinung nach heilſame Pläne für die Zukunft durchzuführen. Sie 
glaubte: wenn ſie durch Beruhigung der Stadt ihren Einfluß auf die Ein⸗ 
wohner werde gezeigt haben und dadurch ein nothwendiges Vermittelungs⸗ 
glied zwiſchen ihr und der Regierung würde geworden ſein, ſo werde ſie 
Konzeſſionen auf Konzeſſionen loseiſen können, aus denen zuletzt die Kon⸗ 
ſtitution hervorwachſen werde. Daber ihr Doppelgeſicht und ihr doppelter 
Charakter. Einerſeits drohte fie Gortſchakoff fortwährend mit ihrer Auflö⸗ 
fung, die bei der Aufregung der Gemüthber verderbliche Folgen für die ruſſiſche 
Regierung hätte nach ſich zieben können; andererſeits ſchreckte ſie die Einwoh⸗ 
ner durch ungebeuerliche Gerüchte, wie 3. B. die Ruſſen hatten Waffen aus⸗ 
geſtreut, um zum Aufitande zu provociren, beabſichtigten bei der erſten Ver⸗ 
anlaſſung eine ſicilianiſche Vesper in Warſchau zu veranſtalten u. dergl. 
Das Volk glaubte der Delegation, weil es ſie als Aufſtandsbehörde betrach⸗ 
tete, begriff aber nicht, wie man ſich ungeſtraft könne morden laſſen und 
äußerte oft, daß man den Ruſſen zuvorkommen und mit ihnen zum Kampfe 
auf Leben und Tod ſchreiten müſſe. Sein Glaube an die Delegation wurde 
erſt erſchüttert, als ſie den Befehl erließ, das Begräbniß mit „edler Würde“, 
ohne „Stöcke“ und „Regenſchirme“ abzuhalten... So begann in Warſchau 
die 40 tägige Herrſchaft der zufällig konſtituirten Regierung. Die Jugend 
ſab unter dieſer Regierung ſchon das alte Polen von 1772 wieder erſtehen; 
ältere Perſonen, Hausbeſitzer und Beamte, zweifelten keinen Augenblick an 
der Wiederherſtellung des Zuſtandes von 1830. Die Reſſourcenverſamm⸗ 
lungen betrachteten ſich als würdige Nachfolger der patriotiſchen Klubs von 
1830. Die Entlaſſung Muchawoffs galt allgemein als Beweis des paniſchen 
Schreckens der Ruſſen, an deren Entſchluß, ganz Polen zu räumen und ſich 
mindeſtens bis binter den Ural zurückzuziehen, nun Niemand mehr zweifelte. 
Dieſe Zeit benutzend, zog Gortſchakoff von allen Seiten Militär nach 
Warſchau und als er ſich endlich ſtark genug fühlte, überraſchte er eines 
Morgens die Bürgerdelegation mit dem Befebl, ſich ſofort aufzulöſen, wobei 
er ihr, wie zum Hobn, den Dank des Monarchen für die Beruhigung der res 
belliſchen Stadt aussprach. Beſchämt und erſtaunt zugleich wollten die Mi⸗ 
niſter ohne Portefeuille ihren Ohren nicht trauen, daß die Ruſſen ohne ihre 
Hülfe ſich begehen und ſelbſt die Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht 
erhalten könnten. Es wurde ihnen unendlich ſchwer, ſich von ihrer vermeint⸗ 
lichen Gewalt zu trennen. Sie verlangten daher nach neuen Manifeſtationen, 
neuen Opfern, neuen Begräbniſſen, damit die Ruſſen fie wieder um ihren 
Schutz bitten möchten. Aber damals hatte Gortſchakoff ſchon 30,000 Sol⸗ 
daten und der 8. April zeigte, daß er ſich vor dem in ſeiner fanatiſchen Be⸗ 
geiſterung abgekühlten Warſchauer Volke nicht fürchte. 

„Was hat alſo die Delegation in der Richtung der nationalen Emanzi⸗ 
pation gethan? Rate Und was hat ſie durch ihr Diplomatiſiren gewon⸗ 
nen? Ebenfalls nichts! (Schluß folgt.) 


5 ee — 
Lokales und Probinzielles. 
b Poſen, 19. September. [Kreistag.] In Verfolg der in Nr. 216 
unſerer Zeitung enthaltenen knappen Mittheilung über den am 15. d. Mts. 
in Poſen ftattgehabten Kreistag, ſowie über die an demſelben Tage unter 
dem Vorſitz des Regierungsaſſeſſors Abels als Landratbsamtsverwalters ab⸗ 
gehaltene Wahl eines Provinziallandtagsabgeordneten iſt uns heute nach⸗ 
ſtehendes ausführlicheres Referat zugegangen. 
„Seitens des Vorſitzenden wurde zunächſt ein kurzes Bild über die Nütz⸗ 
lichkeit und Zweckmäßigkeit der prolektirten Eiſenbahnanlage von Poſen nach 


dem Hantieren der Andern zugeſeben; wie ein Soldat auf Poſten ſtehen fie 
da, mit der gehobenen Rechten ſich auf das Queue ſtützend, mit der Fate 
von Zeit zu Zeit nach Stutzermanier die Cigarette faſſend und weit damit 
ausholend, auch wohl den kleinen Finger als Aſchenabſtreicher benutzend. Auf 
jeden Fall eine eigenthümliche Erſcheinung! 


Citerariſches. 


Trewendtes Volkskalender für 1863, neunzehnter Jahrgang, 
behauptet auch in dieſem Jahrgange unter den zahlreichen neuen Kalendern 
ſeinen alten Ruf im vollſten Maße. Die acht jchönen Stahlſtiche werden 
durch anmuthige Gedichte illuſtrirt; unterhaltende Erzählungen, von welchen 
wir namentlich „Mein erſter Kranker“ von B. (der übrigens ſchon in frühe⸗ 
ren Jahrgängen des vorlitgenden stalenders mehrere ſehr gelungene Novellen 
niedergelegt hat), „Mein oder Dein“ von H. Smidt und „Drei Hageſtolzen“ 
von G. Nieritz hervorheben, wechſeln mit lehrreichen Auffätzen aus den Ges 
dichten der Haus- und Landwirthſchaft, Naturgeſchichte und Technologie. 
„Leben und Treiben in Palermo“ von A. Oppermann führt uns auf das 
Gebiet der Aeultur- und »eunſtgeſchichte, „Kammerdiener und Künſtler“ von 
M. Riug dagegen behandelt eine Epiſode aus dem Leben des berühmten 
Bildhauers Nauch, während die hiſtoriſche Ueberſicht uns noch einmal alle 
wichtigen Begebenheiten vom 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 ins Gedächtniß 
ruft. Es versteht ſich von ſelbſt, daß die gewöhnlichen Beigaben eines Kalen⸗ 
ders, Genealogie, Jabrmarktsverzeichniſſeꝛc., nicht fehlen. (Zu beziehen durch 
J. J. Heine in Poſen). 


Kleinere Mittheilungen. 


* Die Rolandsknappen. Bei Gelegenheit der Aufführung der „Ro⸗ 
landsknappen“ von Lortzing im Kroll ſchen Theater müſſen wir die Bemer⸗ 
kung machen, daß vor Lortzing ſchon Hof⸗Kapellmeiſter Dorn denſelben 
Stoff als Operntext benutzt und auf die Bühne gebracht hat. „Die Rolands⸗ 
knappen“, komiſche Oper in 3 Akten, Text und Mini von Heinrich Dorn, 
wurden im alten Königsſtädter Theater als Jugendwerk des Komponiſten am 
15. Juli 1816 zum erſten Male gegeben. 


* Fagottiſten Noth. Ueberall ertönt der „Schmerzensruf“ nach — 
Fagottiſten. Das Pariſer Konſerpatorium hat diesmal nur zwei Scher 
für diejes Inſtrument gebabt. „Wenn das jo fortgebt“, meint die „France 
muſicale“, „ſo wird man bald in den erſten Orcheſtern dahin kommen, die 
Fagottſtimmen durch Violoncelliſten ausführen laſſen zu müſſen. Neuere 
Komponiſten aber werden auf dieſe in der Reihe der charakteriſtiſchen Tonfar⸗ 
ben unerſetzliche Stimme ebeſtens verzichten müſſen. — Darum auf! zum 


Studium dieſes Inſtrumentes; denn über kurz wird man Fagottiſten mit 


Gold aufwiegen. 


Guben und von Poſen nach Thorn entworfen. Sodann wurde die ungefähre 
Lunge der Eſſenbahnlinie, wie ſolche den Poſener Kreis vorausſichtlich durch⸗ 
Schneiden wird, auf 5 Meilen angegeben, wozu das Land auf 200 Morgen 
berechnet wurde. Der Werth des Landes pro Morgen wurde durchſchnitt⸗ 
Iich auf 80—100 Thlr. angenommen und ſonach die vom Kreiſe dem Staate 
oder einer Priwatgeſellſchaft als Bauunternehmerin zu machende Offerte 
alf die runde Summe von 20,000 Tölr. veranſchlagt. Die Opferbereitwil⸗ 
ligkeit zeigte ſich mit Ausſchluß von vier der Ritterſchaft angehörigen Mit⸗ 
liedern und zweier Deputirten der Landgemeinden ſonſt allgemein, mur er⸗ 
ſcchen die vorgenannte Summe von 20,000 Thlr. für die gegenwärtige Präſta⸗ 
fionsfähigkeit des Kreiſes zu hoch. \ 1 
dahin, daß man dem etwaigen Bauunternehmer ein entſprechendes Averſum 
bewilligen möge, wogegen jedoch der Rittergut: 
und ji ihm anschließend der Rittergutsbeſitzer v. Tempelhof anf Doms 
browlo zunächft ſich dahin erklärten, daß dies eine bedingte Bewilligung ſei, 
auf welche ſich kein Bauunternehmer einlaſſen würde. Und erſt als die 
Rittergutsbeſttzer v. Tempelhof auf Dombrowko, von Potocki auf Bendlewo 
und Pegel auf Strykowo, ſowie die Deputirten der Stadt Stenſzewo erklär⸗ 
ten, daß fie für den Fall, daß die Eiſenbahn durch ihr Territorium gelegt 
werden ſollte, das erforderliche Land unentgeltlich hergeben würden, wurde 
der der Förderung der Sache jedenfalls am meiſten entſprechende Beſchlu gefaßt: 
1) Dem Komite zur Vorbereitung der Eiſenbahnanlage Guben⸗Poſen⸗ 
Thorn zu den erforderlichen Vorarbeiten eine Beihülfe von 1000 Thlrn. aus 
Kreismitteln zur Dispoſttion zu ſtellen, und . 
2) das für das Bahnplanum erforderliche Terrain für Rechnung des 
Kreiſes zu beſchaffen. j . 
Die übrigen Propoſitionen zum Kreistage betrafen Wa 
etwa die eines Kreisdeputirten noch zu erwähnen wäre. 
v. Tempelhoff auf Dombrowka. ern l 
Am Schluſſe des Kreistages brachte der Vorſitzende noch zur Kenntniß 
der Verſammlung, daß zum definitiven Landrathe des Kreiſes Poſen der 
Landrath Wocke aus Oſtrowo ernannt ſei. Bei dieſer Gelegenheit richtete 
er an die Kreistagsmitglieder eine kurze Anſprache, worin er ungefähr mit 
nachſtehenden Worten andeutete, daß zufolge jener Ernennung der gegen⸗ 
wärtige Kreistag vorausſichtlich die letzte Verſammlung ſei, welche er mit 
ihnen halten werde. Der proviſoriſche Zuſtand, welchem er den für ſich 
ebenſo ehrenvollen als erfreulichen Beruf zeitweiſer Theilnahme an ihren 
Arbeiten zu verdanken habe, werde bald der definitiven Regelung ihrer Kreis⸗ 
verwaltung weichen. Daß dieſe für alle Intereſſen des Kreiſes möglichſt 
ſegensreich und durch ungetrübtes pflichtgetreues Zuſammenwirken der 
Kreisſtandſchaft und der Kreisbehörde für beide Theile fort und fort die 
reichlichſte Quelle ſtets wachſender, gegenſeitiger Befriedigung, Beruhigung 
und Hochſchätzung ſein möge, — das ſei der beſte Wunſch, den er beim 
Scheiden aus der ibm lieb und unvergeßlich gewordenen Stellung an die 
Kreistagsmitglieder zu richten, ſich gedrungen fühle. Nicht weniger jet ihm 
aber auch Bedürfniß, dieſem Wunſche den Ausdruck eines anderen Gefübles 
beizufügen, welches in dem für ibn wahrhaft freudig ſchmerzlichen Augen⸗ 
blicke mit gleicher Gewalt ſein Herz erfülle, — den Ausdruck des aufrichtig⸗ 
ſten Dankes für die Nachſicht, das vertrauensvolle Entgegenkommen und die 


bereitwillige Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen wodurch allein die Kreis⸗ 
tagsmitglieder ihm, dem fremd und ohne zureichende Erfahrung in ihren 
Kreis tretenden jungen Beamten, die Entfaltung des Einzigen, was er 
ihnen zu bieten vermocht hätte, nämlich ſeines guten Willens, möglich ge⸗ 
macht hätten. ser n 
lles, was in ihrem Kreiſe zu wirken 
ſei, verdanke er außer Gottes gnädigem Beiſtande ihrer Treue, ihrer Liebe, 
und biefür verſchulde er ihnen gleiche Treue, gleiche Liebe. Mit dieſem ſei⸗ 
nem Danke aber entſtröme ſeinem Herzen zugleich die Bitte, ihm auch fortan 
ebenſo ihre Treue, ihre Liebe zu erhalten, wie ſie gleichfalls der ſeinigen ſtets 
verſichert ſein dürfen. Bevor er aber von ihnen mit dem e 
gegenjeitigen Verſicherungen ſich heute trenne, bat er dieſelben, gegenſeitig zu 
bekräftigen, (indem die Kreistagsmitglieder mit ihm zum Abſchiede feierlich 
das Gelöbniß erneuern möchten, welchem ſtets alle ihre Beſtrebungen ent⸗ 
ſprungen ſeien), das Gelöbniß underbrüchlichſter Treue gegen das Vaterland 
und das Königshaus. Mit dem Wunſche: „Gott erhalte, Gott ſegne Brei: 
ßen! Gott erhalte, Gott ſegne das erhabene Königshaus der Hohenzollern!“ 
endete er dann mit einem Hoch auf Preußens mächtiges Königshaus. 
Hierauf ergriff Hr. v. Tempelhoff auf Dombrowko im Namen der 
Kreisſtandſchaft das Wort und ſprach ſeine Anerkennung und den Dank für 
die Seitens des Regierungsaſſeſſors Abels zum Wohle des Kreiſes mit Um⸗ 
ſicht und Energie geleiſteten Dienſte und gleichzeitig das Bedauern aus, daß 
die Umstände es der Kreisſtandſchaft nicht geſtattet hätten, Schritte zu thun, 
die es vielleicht möglich gemacht hätten, ihn dauernd als Landrath in ihrer 
Mitte zu behalten. f 5 
Von eutſchieden größerem Intereſſe, als die vorſtehend erwähnte Wahl 
eines Kreisdeputirten, war die in den Nachmittagsſtunden abgebaltene Er⸗ 
fagwahl eines Landtagsabgeordneten für den Kreis Poſen und deſſen Stell⸗ 
vertreter. Zum Abgeordneten wurde in engerer Wahl der Rittergutsbeſitzer 
v. Tempelhoff auf Dombrowka und zu Stellvertretern die Rittergutsbeſißzer 
Robert Baarth auf Ceretwica und Kaskel auf Tracielino gewählt. Da in 
deß letzterer die Bedingung Narr h e Beſitzes nicht erfüllt, ſo wurde 
noch die vorſchrifts mäßige ſubſidiariſche Wahl vorgenommen, welche auf den 
Rittergutsbeſitzer Fehlan auf Solacz traf. 
R Poſen, 18. September. [Schwurgerichtsſitzung. ] 1) Unter⸗ 
Fan en wider den Tagelöhner Michael Lewandowski = Piecz⸗ 
9109, wegen ſchweren Körperverletzung. Am 24. Oktober 1861 Abends ges 
gen 10 Uhr kehrte der Tagelöhner Sebaſtian Bednarek aus Pieczkowo von 
der Arbeit nach Hauſe zurück; er war angetrunken. Neben ihm wohnt der 
Angeklagte Lewandowski, mit dem er ſeik Kurzen in Feindſchaft lebt, weil er 
dieſen eines Diebſtahls bezüchtigte. Als Bednarek vor ſeinem Hauſe ankam, 
forderte er ſeine Frau auf, die Thüre zu öffnen und weil der Angeklagte ihm 
angeblich ſtets vorwarf, er vertrinke Alles was er verdiene, fo ſagte er hier⸗ 
bei mit lauter Stimme: „wenn ich auch trinke, jo pertrinke ich doch nur 
dasjenige, was ich erworben, ich ſtehle ja nicht.“ Der Angeklagte war gleich⸗ 
falls vor die Thür des von ihm bewohnten Hauſes getreten und mag ſich, 
wie es zweifelsohne auch die Abſicht des Bednarek war, durch die letztgedach⸗ 
ten Worte deſſelben getroffen gefühlt haben. Es entitand ein Wortwechiel, 
dei welchem Bednaret und der Angeklagte ſich gegenſeitig beſchimpften. 
Demnächst will Bednarek an den, feinen Garten von dem Gehöfte des Le⸗ 
wandowski trennenden Zaun herangetreten ſein, und da habe der Ange⸗ 
klagte aus dem Strauch aun einen Weidenpflock von der Starke eines ge⸗ 
wöhnlichen Tiſchfußes herausgezogen und mit dieſem ihm unter Anwendung 
groter Kraft por den Kopf in die Gegend des linken Auges geichlagen, jo 
daß er augenblicklich mit Blut überſtrömt geweſen, ohnmächtig zur Erde ge⸗ 
türzt fer und ihm das linke Auge ausgelaufen. In der That iſt Bednarek 
eit jenem Tage auf dem linken Auge vollſtändig blind, auch iſt er mehrere 
ochen hindurch ganz arbeitsunfähig geweſen. Der Angeklagte beſtreitet, 
daß er den Bednarel geſchlagen; er giebt den Wortwechſel und das Schimpfen 
De behauptet aber, daß, wenn Bednarek wirklich an jenem Tage die angege⸗ 
benen Verletzungen davon getragen, dies nur davon kommen könne, daß er 
im trunkenen Zuſtande hingeſtürzt und namentlich mit dem Geſichte auf 
den Zaun gefallen ſei. Da die Zeugenausſagen den Thatbeſtand nicht feſt⸗ 
ſtellten, ſo beſchloß der Gerichtshof, den heutigen Termin zu vertagen, die 
eugen durch das betreffende Gericht an Ort und Stelle vernehmen zu 
aſſen und demnächſt die Sache in der nächſten Schwurgerichtsſitzung zur 
Verhandlung und Aburtelung zu bringen. 
2) Unterſuchungsſache wider den Tagelöhner Ignatz Raczak, den 
Wirth Woyciech Golinski, den Knecht Anton Golinski, ſämmtlich 
aus Ehrzan und den Wirth Matheus Zatowsti aus Pruſinop. 
In der Nacht vom 11. zum 12. Dezember wurden dem Gerber Leih Levin 
N Zerkow aus ſeiner Gerberei mittelſt gewaltſamen Einbruchs 20 Kalb⸗ 
eder, 14 Fablleder und ein Stück Sohlenleder, im Geſammtwerthe von 120 
Thlrn., geſtohlen. Ignatz Naczak kam kurze Zeit darauf zu dem Handels⸗ 
mann Feplowicz nach Zerkow und bot dieſem Leder zum Kauf an, bemerkte 
auch dabei, daß die angebotenen Leder zu den bei Levin geſtohlenen gehörten. 
Feblowicz ging anſcheinend auf das Anerbieten des Raczak ein und wurde 
von dieſem zu dem Wirth Wopciech Golinski, wo ſich die Leder befinden ſoll⸗ 
ten, beſtellt. Am folgenden Tage kam Feblowiez nach Ehrzan und erklärte, 
er wolle die Leder nach Grab zu ſeinem Vater bringen, der dieſelben kaufen 
würde, ihm ſelbſt fehle das nöthige Geld. Anton Golinski ſpannte an; Ra⸗ 
N und Woyciech Golinski haben die in Säcke verpackten Leder auf den 


len, von denen 
ewählt wurde 


dieſem guten Willen gelungen 


agen geladen und Feblowicz fuhr mit Raczak und Anton Golinski nach 
rab. Aber auch Feblowiez sen konnte oder wollte die Leder nicht kaufen 
und es ſollten ſolche ge auf Anordnung des Raczak nach Pleſchen ger 
bracht werden. Inmittelſt war es aber ſpät geworden und die Geſellſchaft 


Ein Theil der Kreisſtandſchaft neigte ſich N g f 
u m | wo Leib Levin ſein Leder gufbewahre, leugnet hartnäckig. 
ſutsbeſitzer Beuther auf Golenein 


— — 
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kehrte bei dem Wirth Matheus Zatowsti in Pruſingw ein. Dort wurde die 
Nacht hindurch gezecht und der größte Theil des geſtoblenen Gutes in einen 
Banſen der Zakowskbſchen Scheune unter Strob verftedt. An demſelben 
Tage wurde Anton Golinski und Naczak in Pleſchen verhaftet und als Won- 
Cech dies erfuhr, verſteckte er zwei Fahlleder, die er als Belohnung für ſeine 
Theilnahme zurückbehalten hatte, im Radzimer Wald 


alde. 
Der Leib Levin hat demnächſt, natürlich in Folge der Mittheilungen des 


Feblowicz, der in feinem Auftrage handelte, die bei Jakowski abgelegten Leder 
zurück erhalten; ebenſo fand ein Geusdarm die von W. Golinski im Walde 
vergrabenen beiden Fablleder. Naczak, welcher übrigens noch durch einen 
3 iebſtahl ſich erkundigt, 


Zeugen bezüchtigt wird, daß er kurze Zeit vor dem 
ich des Raczak 


wegen eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, gegen Woyciech 
Golinski wegen ſchwerer Hehlerei und gegen Anton Golinsti wegen einfacher 
Hehlerei unter Annahme mildernder Umſtände. Bezüglich des Zalowski 
wurde das Nichtſchuldig ausgeſprochen. ; 
Der Gerichtshof verurtheilte dieſem Verdikt gemäß: den Janatz Raczak 
E 8 Jahren und den Woyciech Golinski zu 2 a Zuchthaus, den 
. aber zu 3 Monaten Gefängniß. akowski wurde frei⸗ 
geſprochen. 
nz— [Unfall.] Geſtern um die Mittagſtunde hatte der Graf 
Dz. das Unglück, dicht vor der Hauptwache ein Kind zu überfahren, das 
dem Wagen, der in ziemlich ſcharfen Trabe aus dem Palais des bezeich⸗ 
neten Herrn kam, nicht mehr auszuweichen im Stande war. Graf Dz. 
ſprang ſofort vom Wagen und ſuchte das Kind, ſowie den herbeigeeilten 
Vater defjelben zu beruhigen. Ob der Arm des Kindes, wie es geſtern 
hieß, wirklich gebrochen iſt, haben wir bis jetzt nicht 1 können. 
— [Die Breslau: Bofen-Ölogauer Bahn! hatte im Auguſt d. 
J. eine Einnahme von 137,708 Thlr., was per Meile Betriehslänge 4941 
Thlr. macht. Von Anfang d. J. bis ult. Auguſt hatte ſie eine Einnahme von 
807,368 Thlr., d. h. durſchnitklich per Meile und Monat 3621 Thlr. Im 
Jahre 1861 hatte ſie per Auguſt eine Einnahme von 84,314 Thlr., d. b. für 


die Meile Bahnbetriebslänge 3025 Thlr.; von Aufang des Jahres bis ult. 


Auguſt 1861 hatte fie eine Einnahme von 558,185 Thlr., d. b. durchſchnittlich 
ch die diesjährige Ein⸗ 


per Meile und Monat 2638 Thlr. Es beträgt demna 
nahme für den Auguſt 53,394 Thlr. mehr, als die vorjährige, d. h. 63,3 Proc. 
mehr. Die bisherige Jahres⸗Einnahme bis ult. Augult beträgt 219,210 Thlr. 
oder 37,3 Proc. mehr. 2 

— [Ein Aufruf an die ſlawiſchen Völker.] Der „Oſtſ. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Der republikaniſche Panſlavismus, 
der Antipode des ruſſiſchen Czaren⸗Panſlavismus, erhebt immer kühner 
fein Haupt. Es iſt ihm bereits gelungen, ein aus ruſſiſchen, polniſchen, 
tſchechiſchen und ſerbiſchen Emigranten beſtehendes Zentralkomité zu 
bilden, das ſeinen Sitz in London hat, von wo aus es die ſlawiſchen 
Lande mit dem Netze einer revolutionären Propaganda zu umſpinnen 
ſucht. Das erſte Lebenszeichen gab dies Komité Mitte Juli d. J. 
durch einen Aufruf an die flawiſchen Völker, namentlich an die Bulgaren, 
Serben, Polen, Tſchechen, Slowaken, Mähren, Kroaten, Wenden, 
Groß⸗Ruſſen, Klein⸗ und Weiß⸗Ruſſen. Dieſer Aufruf lautet alſo: 
„Der frühere internationale Hader, der Jahrhunderte hindurch unſere 
Stämme zerriſſen hat, war für uns Alle die Quelle des größten Unglücks. 
Die Folge dieſes Haders iſt, daß einige von uns ſogar ihren Namen 
eingebüßt haben, andere unter die Herrſchaft fremder Stämme gelangt 
ſind und wir alle ohne Ausnahme uns im Zuſtande ſocialer und 
politiſcher Ohnmacht befinden. Dieſer unheilvolle Hundes hat 
uns den Gedanken der Gründung eines flawiſchen Bundes ein⸗ 
gegeben, der heute bereits ſo weit verbreitet iſt, daß er als allen 
gemeinſam öffentlich ausgeſprochen werden kann. Es iſt nothwendig, 
daß wir einen großen republikaniſchen Bund bilden, der alle unſere Na⸗ 
tionalitäten umfaßt und in dem keine ihr Recht auf Unabhängigkeit und 
Selbstverwaltung verliert. Die Gruppirung der zu dieſer Konföderation 
gehörigen Provinzen nach ihren nationalen Eigenthümlichkeiten und nach 
geographiſchen und volkswirthſchaftlichen Bedingungen wird ſich ſeiner 
Zeit von ſelbſt machen. Als gemeinſame Grundrechte können jetzt ſchon 
angegeben werden: 1) das Recht der Repräſentation der Provinzen auf 
der allgemeinen Bundesverſammlung; 2) Freiheit und Gleichheit Aller 
vor dem Geſetz ohne Unterſchied des religiöſen Belenntniſſes, der Ab⸗ 
ſtammung und Sprache; 3) Glaubens» und Belenntnißfreiheit; 4) Auf 
hebung aller Standesunterſchiede; 5) Rede- und Preßfreiheit; 6) Eins 
heit der Grundſätze neben Verſchiedenheit der Form in Geſetzgebung und 
Verwaltung; 7) Gleichheit der Münze, Maaße und Gewichte; 8) Han⸗ 
delsfreiheit unter den Provinzen. Die oberſte Leitung des Bundes liegt 
in der Hand einer Centralgewalt, welche den Oberbefehl über die Land⸗ 
und Seemacht hat und den Bund nach Außen repräſentirt. Zur Erreichung 
dieſes großen Zieles iſt es nöthig, daß wir alle unſere früheren Zwiſtig⸗ 
keiten und unſere nationalen Vorurtheile auf immer fahren laſſen. Keine 
unſerer Nationalitäten darf darnach ſtreben, ihre Herrſchaft auf eine andere 
auszudehnen, die einer ſelbſtſtändigen Exiſtenzfähig iſt. Vielmehr muß jede 
die andere achten und ihr mit brüderlicher Liebe zur Entwickelung ihres 
individuellen Lebens behülflich ſein. Wir alle müſſen wiſſen, daß die 
Verwirklichung der Idee des ſlaviſchen Bundes ſchwere Opfer von uns 
erheiſchen wird, wenn es gilt, unſere Brüder von dem materiellen und 
moraliſchen Joche zu befreien, das ihnen vom Auslande auferlegt iſt. 
Zu dieſen Opfern müſſen wir bereit ſein. Wir wenden uns mit dieſem 
Aufruf nicht bloß an die ſlawiſchen Nationen, ſondern auch zugleich an 
andere Stämme, die frühere hiſtoriſche Wechſelfälle durch gemeinſame 
Schickſale mit uns verband, namentlich an die Ungarn, Litthauer, Ru⸗ 
mänen und an die Ueberreſte des Mongoliſchen und Finniſchen Stam⸗ 
mes. Wir wollen, daß ihnen unſer gemeinſames Streben bekannt werde, 
damit ſie bei Zeiten eine klare Vorſtellung von dem Zuſtande der Dinge 
gewinnen, in denen ſie ſich werden finden müſſen. Wir wollen keine 
Gewalt gegen ſie üben. Wollen ſie aber unſerem Bunde beitreten, ſo 
können ſie gewiß ſein, daß wir ihr Recht auf ſelbſtſtändige Entwickelung 
ihrer Nationalität eben ſo achten werden, wie ihr eigenes.“ 

W Borek, 18. September. [ Tumult; Kriminalſachen.] Vier 
Bauernkerle gelangten dieſer Tage nach dem Dorfe K. und kehrten in den 


dortigen Krug ein, woſelbſt ſie beim Glaſe Branntwein unter einander in 
lärmenden Streit geriethen. Da es bereits jpät Abends war und der größte 
Theil der Dorfbewohner ſich bereits zur Ruhe begeben hatte, fo wurde der 
verübte Skandal von dem Gaſtwirth dem Schulzen angezeigt und deſſen 
Hülfe in Anſpruch genommen. Dieſer begab ſich mit dem Amtsſtabe nach 
der er gebot daſelbſt, indem er nach Vorſchrift mit demſelben drei 
mal aufklopfte, Ruhe, allein vergebens; der Tumult wurde größer und der 
Schulze Jah ſich zur Ausübung ſeiner Pflichten genöthigt. Hier fielen 
ſaͤmmtliche Ruheſtörer über ihn her, griffen nach dem Amtsſtabe und miß⸗ 
handelten den Schulzen. Nur durch das Hinzukommen einiger Wirthe die 
lang es ihm, den Stab wieder zu erlangen. Anderen Tages wurden die 


Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig aus, 9075 
+ 


Rubeſtörer dem Diſtriktskommiſſarius überliefert, welcher fie der Staatsan⸗ 


waltſchaft überwies. Van 8 

Der nächtliche Kleediebſtahl, von dem ich in Nr. 157 d. Ztg. berichtete, 
kam geſtern por dem Kriminalſenat des königlichen Kreisgerichts zu Kro⸗ 
toſchin zur öffentlichen Verhandlung, D. war bereits früher Bun wegen 
Diebſtabls beſtraft und da der Thatbeſtand jetzt durch fünf Belaſtungszeugen 
bewieſen wurde, ſo erfolgte die Verurtheilung zu acht Monaten Gefängniß. 
Intereſſant war dabei, daß auch die beiden von dem Angeklagten vorgeſchla⸗ 
genen Entlaſtungszeugen ihn, anſtatt zu entlaſten, belaſteten. — Auch eine 
Gottesdienſtſtörung in der katholiſchen Kirche zu Krotoſchin kam zur Ver⸗ 
bandlung, die mit der Verurtbeilung zu fünf Wochen Gefängniß endete. 


barten ſchleſiſchen und märkiſchen streiten 


berechnet 160 Thlr., in 


r Bentſchen, 18. Sept. [Markt; Chauſſee.] Auf dem geſtern 
hier abgehaltenen Viehmarkte war ein bedeutender Auftrieb = a 
Gattungen; es hatten ſich aber auch viele Käufer namentlich aus den benach⸗ 

und. f eingefunden und die Preiſe be 9105 
teten daher ihre bisherige enorme Höhe. Nutzkühe wurden bis über 50 Thlr. 
bezahlt. Der Pferdemarkt war ebenfalls gut beſetzt; die Kaufluſt war jedoch 
nicht bedeutend und es find mr wenige Geſchäfte von Belang zu gedrückten 
Preiſen abgeſchloſſen worden. Die zahlreich anweſenden Krämer machten im 
Allgemeinen ein gutes Geſchaft. — An der Chauſſee von hier an die Bom⸗ 
ſter Kreisgrenze in der Richtung nach Köbnitz wird rüſtig gearbeitet und ift 
man hier der Erwartung, daß auch der Bomſter Kreis den Chauſſeebau von 
Powodowo aus nach der Meſeritzer Kreisgrenze bald in Angriff nehmen wird. 

== Koſten, 18. Sept. [Die Holzpreiſel find bei uns ſeit acht 
Jahren um das Doppelte geſtiegen und zwar oft ohne äußere Veranlaſſung. 
An Zurückgehen derſelben iſt nicht zu denken; im Gegentbeile machen die 
Eigenthümer fortgeſetzt höhere Anforderungen für Bau⸗ und Brennholz. 
Letzteres iſt gar nicht mehr in hinreichender Quantität zu bekommen, oder 
von jungem Holze eingeſchlagen, zum Brennen wenig, zum Heitzen gar nicht 
geeignet. Dieſer Holzmangel und der dadurch hervorgerufene hohe Preis des 
Bau⸗ und Brennholzes hat darin ſeinen Grund, daß von Jabr zu Jahr die 
Waldbeſitzer bedeutende mit Ga beſtandene Parzellen an Spekulanten ver⸗ 
kaufen, um mit einem Mal Geld in die Hand zu bekommen, neue Schonun? 
gen aber wenig oder gar nicht anlegen. Zu den beiten Forſten gehörte bis 
jetzt in unſrer Gegend der Wald zu Piotrowo; man konnte ihn als Urwald 
bezeichnen. Die frühere Beſitzerin hat nur in einzelnen Fällen aus purer Ge⸗ 
fälligkeit ein Stück Bauholz oder eine Mühlenwelle verkauft. Nach ihrem 
Tode wußten die Erben den vielleicht durch länger als hundert Jahre gut ge⸗ 
pflegten und geſchonten Wald an den Mann zu bringen. Ein auswärtiger 
Holzhändler gab ihnen zwar dafür gegen 100,000 Thlr., verdient aber binnen 
etwa 3—4 Jahren mehr als noch einmal ſo viel und die 1 müſſen 
nun ſelbſt ihren Holzbedarf aus fremder Hand wiederkaufen. — Die Klaſter 
Kiefernholz koſtet bei uns 5 Thlr. an Ort und Stelle; das Hartholz verbält⸗ 
nißmäßig mehr. Im Spätherbſt iſt trockenes Holz nicht mehr zu haben, und 
wer nicht im Stande iſt, zeitgerecht ſeinen Bedarf an Brennholz für den Win⸗ 
ter anzukaufen, muß dann — natürlich noch für einen höheren Preis — ſich 
mit friſch eingeſchlagenem begnügen, und auch zufrieden fein, wenn ihm die 
Hausfrau wegen der Plage mit grünem Holze täglich eine Gardinenpredigt 
hält. Intereſſant iſt es, zu erfahren, welchen Werth das Holz vor ungefähr 
200 Jahren hatte. Die Kirchenchronik von G. enthält darüber nähere Mit⸗ 
theilung. In G. wurde nämlich im Jahre 1678 das erſte, und 1783 das 
zweite katholiſche Pfarrhaus gebaut. In der Kirchenrechnung vom Jahre 
1678 ſteht nun wörtlich folgende Baurechnung: „Vor 30 Stämme Baubol 
zum Pfarrhauſe à 4 Sgr.... . 4 Thlr.; vor 7 Stämme Holz zu Säulen 
Thlr.; vor 31 Stück Bretter & 7 Gröſchel und 40 Stück Bretter & 7 einhalb 
Gröſchel macht 5 Thlr. vor 47 Schock Schindeln & 2 drittel Sgr. macht 5 
Thlr. 9 Sgr., vor ein neues Fenſter macht 4 gute Groſchen. Die Koſten des 
im Jahre 1783 erbauten Pfarrhauſes beliefen ſich auf 152 Thlr., wo⸗ 
bei die Strobbedachung noch gar nicht mit berechnet iſt. So andern 
ſich die Zeiten. Während ſich im Jahre 1678 die Koſten des neuen Pfarr 
hauſes auf etwa 50 Thlr. beliefen und 1783 der Koſtenbetrag das mehr als 
Dreifache erreichte, wurden im vorigen Jahre aus den Ueberreſten des 
boite Bum Nanda gegen 1 Ei — faſt 1 für 900 — ge⸗ 
öſt. Zum Neubau des qu. Hauſes, der im vorigen re ausgeführt, war 
allein für 864 Thlr. Holzmaterial erforderlich. ui 5 
b Neuſtadt b. P., 17. Septbr. [Eine ruchloſe That; Poſtali⸗ 
ſches.] Am 14. d. trieb ein 8 Jahre alter Hütejunge aus bn 8 pi 
Meile von hier — das Vieh vom Felde nach Hauſe und traf unterwegs 2 
Knaben von reſp. 10 und 12 Jahren, welche ebenfalls Vieh weideten. Die 
beiden letztgedachten Knaben fielen über erſteren ber, vorgebend, dieſer hätte 
das Vieh über den Acker ihrer Eltern getrieben, zogen ihn an ein Feuer, wel⸗ 
ches fie in der Nähe zum Kartoffelbraten hatten, hielten ihn da feſt, legten 
ihm Brände auf den Leib, und als die Kleidungsſtücke zu brennen anfinge 
ließen ſie ihn laufen. Der unglückliche Knabe wußte ſich nicht zu helf | 
Feuer brannte ihm bereits auf dem bloßen Körper, und nur einem Zufall ift 
es zu verdanfen, daß auf das jämmerliche Geſchrei ein des Weges kommen⸗ 
der Mann ſich dem brennenden Knaben näherte, ihm löſchte und rettete. 
Derſelbe befindet ſich hier in ärztlicher Behandlung und ſollen ſeine erlittenen 
Brandwunden bedenklich fein. — Sicherem Vernehmen nach ſoll in hiefig 
Umgegend eine neue Poſtexpedition eingerichtet werden, und hieran das. Dr 
Kuzlin beſtimmt fein. Es Toll ſich nämlich herausgeſtellt haben, daß die hier " 
90 8 t Zu Vote De, Kiel urückzulegen haben, und 
da die Frequenz auf der hieſigen Poſtexpedition ſich ſtets vergrößert, ſo 
die neue Einrichtung ſehr erwünſcht. ee e 

Pleſchen, 17. Sept. Feuer; Schlägerei.] Am Sonntag 
Abend brach in der Branerei zu Gutow Feuer aus, u das 8 
ſaͤmmtliche Wirthſchaftsgebäude, ſondern auch das Brau⸗ und Brennbaus 
in Ace, gelegt wurden. Es ſoll an drei verichiedenen Stellen angelegt ger 
weſen ſein. Der Brandſtiftung verdächtig iſt ein Schmied, den der daſige 
Brauer mit Familie in ſeine Wohnung aufgenommen hatte. Er ſoll zu 
ſeiner ruchloſen That dadurch veranlagt worden ſein, daß ihm ſein Wirth am 
verganenen Sonntage nicht mehr Gelegenheit geben wollte, feinen Hang zum 
übermäßigen Genuſſe geiſtiger Getränke noch länger zu befriedigen. — Auf 
dem geſtrigen Jahrmarkt hierſeleſt war die Innung der Langfinger ſo zahl⸗ 
reich vertreten und in Aktivität, daß unſere Sicherheitsbeamten vielfach G. 
legenheit fanden einzelnen Mitgliedern derſelben hinter Schloß und Riegel 
freies Quartier zu verſchaffen. Zum Schluß gaben einige polniſche Bauern 
im Gorzolkaduſel auf offener Straße eine Gratisvorſtellung als Boxer, an 
der ſich ihre zarten en dadurch betheiligten, daß fie mit Wagenrungen 
die Hirnſchädel der Kämpfenden leidenſchaftlich zu bearbeiten ſuchten. Vas 
Ungewöhnliche dieſes ſeltenen Schauspiels vereinigte ſehr bald eine große 
Maſſe Zuſchauer. Leider fand dun due keinen Geſchmack an demſelben, 
fo daß ſie ſich eiligſt veranlaßt ſah, durch Abführung der Akteur's in's Ger 
fängniß den normalen Zuſtand im Straßenverkehr wieder herzuſtellen. Am 
Sonnabend biß ein der Tollwuth verfallener Hund in Wikow zwei Dienſt⸗ 
leute. Erſterer wurde ſofort getödtet und letztere befinden ſich in ärztlicher 
Behandlung. 

© Pleſchen, 17. September. [Entgegnung.] Ihr U Korreſpon⸗ 
dent aus Pleſchen zählt in Nr. 141 Ihrer Zeitung bis ul Silber die 
Beiträge auf, welche der kleinen evangel. Gemeinde zu Sobotka als Unter⸗ 
ſtützung von Seiten ihrer evangeliſchen, Glaubensgenoſſen zu Theil geworden 
lind. Wenn auf der einen Seite der “/ Korreſpondent genau unterrichtet zu 
ſein ſcheint, ſo muß es andrerſeits wohl gerechte Verwunderung erregen, wenn 
in jenem Artikel eines Mannes gar nicht gedacht wurde, der billiger Weiſe 
an der Spitze aller Derer genannt zu werden verdient, welche das Huftander 
kommen des evangeliſchen Kirchen und Schulſyſtems in Sobotka ermöglich 
ten. Wenn es auch nicht nöthig iſt, den Gemeinſinn des Beſitzers von Sobotka, 
des Herrn Hauptm. v. Stiegler, und die Opfer hervorzuheben, die er für d 
Zuſtandekommen des Kirchenſyſtems im Sohotka gebracht, da Beides 
über die Grenzen des Kreiſes hingus hinlänglich bekannt iſt, jo konnen wir 
doch nicht umhin, der Gerechtigkeit unſere Stimme zu leihen und einfach mit⸗ 
zutheilen, was Herr v. Stiegler für das Kirchenſyſtem in Sobotka gethan hat: 
1) Ein neues Familienhaus zur Schule und r für den Lehrer her⸗ 
gegeben und eingerichtet 1000 Thlr. 2) Freiwilliger Beitrag jr Kirchen⸗ 
und Pfarrhausbau 2500 Thlx., 3) Circa 10 Morgen Gartenland zu Bau⸗ 
plägen und Gärten für den Pfarrer und vebrer 800 Thlr., 4) Der größte 
Theil dieſes Landes wurde von einem Bauern eingetauſcht und demſelben 
2 Morgen Gartenland mehr gegeben, 160 Thlr., 5) Demſelben Bauer ſammt⸗ 
liche Gebäude abgebrochen und auf den neuen Plan umgebaut, auch ein Wohn⸗ 
9275 und eine Scheune gegeben 400 Thlr., 6) Einen halben Morgen Gartens 

and zum Kirchhof geſchenkt und eingezäunt 100 Thlr., 7) Dem evangelischen 
Pfarrer durch 8 Jahre a Wohnung, diejelbe mäßig zu 20 Thlr. jährlich 
0 in Summa 5120 Thlr. Rechnen wir nun noch mannig⸗ 
achen Aerger und vielerlei Unannehmlichkeiten als Zinſen von dem Kapit 
o wäre es wohl der Mühe werth geweſen, die Opfer des Herrn v. Stiegler 
im Betrage pon 5120 Thlr. gegen 2192 Thlr. 20 Sgr. ervorzuheben, we che 
von 11 Theilnehmern, haupkſächlich aber von der Guſtap⸗Adolph⸗Stiftung 
zuſammeungebracht worden find. Von Privatperſonen find außer von Herrn 
v. Stiegler überhaupt nur 144 Thlr. 20 Sgr. eingegangen. Wenn nun 


auch der A Korreſpondent die Verdienſte des Hauptm. v. Stiegler nicht aner* 
kennt, ſo können wir ihm doch ſagen, daß alle Evangeliſchen des Pleſchener 
Kreiſes dem Genannten die Anerkennung in hohem Grade zu Theil werden 
laſſen und daß Herr p. Stiegler ſich in den Herzen der evangel. Gemeinde⸗ 
ge bat. 

eilage.) 


219. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. September 1862. 


1 Samer, 18, Septbr. [Feuer: Kartoffelernte; Kaſerne) achten abgegeben, daß Trinkſchulden eben fo wenig wie Spieſſchulden g r 
Kaum ſſt es dem Landwirth gelungen, die Früchte ſeines Fleißes unter Su 88110 engel ar A j 9 pielſch 9 | Angekommene Fremde. 
ddr agen 9. 0. . bfg. in bn G- u n, don 19, Sue 
en zwiſchen 8 un r Abends in Kamierd, Di ‚ eine mi n der Nacht vom 9.—10. d. löſten ſich laut „Gaz.“ in Mor⸗ ua 

Öceebe gel Shene un) cn ankere Basen hedes Ochüube ab, | ct am Tnganrer en / CCC 


obei i dene? benfalls ein Raub der Flammen wur⸗ 0 EEE $ : | 
2 Fer fun in ersehen Nu a Wargowo, Oborniker Kreiſes, jur und verſchwanden ſammt 6 darauf befindlichen Häuſern in den Wogen. Hamilton aus Königsberg, Kaufmann Hermanni aus Lüneburg und 
sämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit den Getreidevorrätben abgebrannt. Am In Folge eines glücklichen Zufalls hatten unmittelbar vor der Kataſtrophe nun 0 fl bn 1 Bano d aus Kattowitz. click F 
— 5 rode bie — a ee FFF und v. Brzozowski aus Wia. bed Hutsbef F 
rä e . 2 3 £ \ N vs „ DE ON 
ider bestimme Nachrichten Wenn die Entſtehungsurſachen auch lber gen Frau, die ihren Tod fand. aus Neudorf und v. Ulatowska aus Polen, Partikulier v. Ribben⸗ 


trop aus Brandenburg und Rittergutsbeſitzer v. Kirſtein nebſt Frau 
verruchte . . bier Ntachege en f AIs HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Scheele aus Krzy⸗ 
Überfeben und. als mittelmäßig bezeichnet werden; fie bleibt gegen die vor 2 E | E 9 En Er 11 N — le de Kaufleute Heinemann, > 
inc — Sei i i \ Stettin, Lie Aachen, Müller aus „Bruns aus Celle, 
bers wache früher . 5 Berlin, 19. September. Abgeordnetenhaus. In der heute | Bro haufen 9 N Berlin us Dresden, Bruns au 

ine Kaf Unterbringung von etwa 120 Mann des hier gar⸗ tgeſetzt t über den Bericht d daetk 1 „ BUSCH'S HOTEL DE ROE. Die Rittergutsbeſitzer v. Dobrzyeki nebſt Frau 
ae ba Bataillon eimneiten. Es wird dadurch den hieſigen Eimooh- for gt ehten tra hung 4 N, crich 2 Dudge ommiſſion kon aus Bomblin und Jacoby aus Trzeianka, Maſchinenfabrikbeſitzer 
ne Einquartirungslaſt erleichtert und andererſeits der Klage über ſtatirt der Abg. Simfon den Widerſpruch in der geſtrigen und vor- Jacoby aus Züllichau, Frau Poſtmeiſter Repphuhn aus Gneſen, 


nicht bekannt geworden ſind, ſ0 liegt doch die Vermuthung 0 zu nahe, daß xwmꝛpa xk ww wywv 


ſchlechte Quartiere abgeholfen werden. geſtrigen Erklärung des Ariegsminifters. Der Konflikt fei nunmeht | Nittergutsbefiger Jeßnizer nebſt Frau aus Sroczeyn, Gaſthofsbe⸗ 

— — —ẽä— ä ——— — — 3 ſitzer Marquard und Neg. Geometer Heidenreich aus Obornik, die 
f Seraiſ tes intenfiver, Der Arme erklärt, der Vertagungsanttag habe 2: 5195 en aus Bern an un 

5 g i : j i „Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski und Profeſſor Simo⸗ 

» Steele, 13. September. Heute Morgen wollten ſieben Berg⸗ ihn ſelbf h 1 ; © hitte am Mittwoch nichts Henes erklrt, nier aus Reiſen, Frau Rittergutsbeſitzer v. Dlugolecka aus Turwia, 

leute auf der Zeche Deimelsberg die Seilfahrt beim Herausfahren der als daß die Regierung das Stavenhageu'ſche Amendement zu dem die Rittergutsbeſißer v. Zablockt aus Czerlin, v. Karczewski aus 

Grube benutzen. Die Fahrt war bis auf einige Lachter beendet, als das | Budget für 1862 annehme. Der Abg. v. Vince konftatirt das F er . VVV Brealsta 

Forderſeil zerriß, wodurch der Forderkorb jählings in eine Teufe von Nichtentgegenkommen, den offenſten Widerſpruch in der vorgeſtrigen r 

90 Ltr. hinunterſtürzte. Der Niederfall muß grauſenvoll geweſen ſein, und geſtrigen Erklärung des Kriegsminiſters. Der Kommiſſionsan- HOTEL DE BERLIN. Die Ritergutsbeſitzer Livius aus Wi ſowo und v. We⸗ 

denn nur einen einzigen hat man beim Wiederfinden erkannt, ſonſt nichts trag, die Sptzialberathung fortzufehen, wird einſtimmig ange- Se a 10 1 a ne Deus 
; i 1 i if ’ ! ’ tentier, Fickert aus Kaliſch, evangel. Paſtor Röhl und Fraäul. R 

als Gliedmaßen und zerſtückelte Kleidungsſtücke. Vier von den Unglück nommen. aus Witkowo, Inſpektor der Feuerverſicherungs⸗ Gesellschaft Puls 


lichen waren Familienväter. 
Der Bezirksrath von Clermont (Puy de Dome) hat das Gut⸗ 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 


— gus Berlin, Agent Hartmann aus Obornik, die Kaufleute Löwen 
ſtein aus Nachod und Löwenſtein aus Yılla. 


Bekanntmachung. Handelsregiſter. | j 2 * 

Die im Birnbaumer ee bei Schwerin] Der Kaufmann Es Brühl zu Po- Waldverkau 2 Neues Verlagsunter nehmen 
a. W. belegenen Domainenvorwerke Alt- ſen hat jeine Firma Es wird ein Käufer zu einer mit des Stereoscopischen Iustituts von 
höfchen, Semritz und Neuvor- G. Brühl \ 


0 ru 2 * 
werk mit einem Areal von nahe an 3200 angemeldet und it dieselbe unter Nr. 579 un verſchiedenem Holze und namentlich 
Morgen inkl 280 Morgen Unland ſollen nebſtſſers Firmenregiſters heute eingetragen. mit Eichen gut beſtandenen, in der 
Brennerei, Fiſcherei, Torfſtich und Ziegelei Poſen, den 15. September 1862. Gegend zwiſchen Neuſtadt b. P 
von Johanni k. J. ab anderweitig auf 18 Jahre Königliches Kreisgericht. 9 zwiſe euſta t b. P., 
im Weze der Licitation verpächtet werden, I. Abtheilung. Buk und Grätz belegenen Waldpar⸗ 

zelle von über 156 Morgen Magd. 


wozu FCC 
Sonnabend den II. Oktober c. Bekanntmachung ei Mer 1 
„ en eite n ndr ab Der Kaufmann Samuel Gafioroweti geſucht. Nähere en dar 
in Termin in unſerem Seſſionszimmer vor zu Bolanz hat feine Firma F. Ggsio- über wird auf portofreie Anfrage 
dem königl. Regierungsrath Stoeckel ansteht. ene angemeldet und iſt dieſelbe unterſertheilen 

Wer fch in demjelben beim Bieten betzeile Fr. 50 unferes Stemenzegifters heute eingetra der Rechtsanwalt und Notar 


Moser & Senitner, 


Berlin, v. a. Linden 44 (Arnim’s Hötel), 


In Folge kontraktlicher Uebereinkunft mit dem ausgezeichneten Photogra- 
phen Mr. Ad. Braun ercheint von jetzt ab in unserem Verlage 


eine neue umfangreiche 
Gallerie 


von Stereoscopbildern, 


gen will, muß ſich vorher, außer über ſeineſgen worden. 

1 e ern ee . 8 gniglic den ER ee a Gromadziüski b en an Adolphe Braun 

en Beſitz eines disponi rmögen önigliches Kreisgericht. 2 f 2 

25,000 Sr. ne 9 0 9 0 zu Grätz. Hiervon sind von dem berühmten Küustler bereits vollendet und werden jetzt 


i legende Pachtkaution beträgt 2000| ° 8 
Tft. das Paige Wien 0g Se Bekanntmachung. 
EF ͤ . ⅛˙ 1 ft Pofen. n 

i Ni Abtheilung für Zivilſachen. und Muſik wird gelehrt. Wo? erfährt rühjahrsparaden etc. 
Neger ge auch m Althöfchen bc Boten, den 8 Shi 1585 1 3 —.— Supmann, e Sanssbücl, Babelsberg, Glienicke una Charlottenhof are 
i 0 i 1 * uer — — — 
= ie sg ſich eu Wadhthewerber, weite ef 3 m in der Nast Einem geehrten Publikum empfehle ich mein: Schloss 7 egel, äussere und innere Ansichten, 
die Pachtobjekte befichtigen wollen, zu wenden pe um 8. Februar d. J. in ſeinem Ge⸗[ neu eingerichtete Niederlage von Stein Humboldts Grab. 


ſchäftslokal verübten gewaltſamen ‚Einbruchjfoblen aus Königshütte in Oberſchleſien. 
r unter andern ein Wechſelaccept vom 12. Januar] Der Beſtellungzort St. Martin Nr. 7 Augenblicksbilder von Leipzig. 
desgl. von Breslau. 


Königliche 3 d. J. nadhfichenden, Stats: 5 Louis Siyozynski. 
i ü i icht it — 2 er ren | 
Abtheilung für direkte Steuern, Posen, i — Fir Tl. 
245. 29 Sgr. Pr. Crt. 


von uns ausgegeben: 


Carming, Toofte werden geichmadvol geen Augenblicksbilder von Berlin und Potsdam, darunter dis grossen 


gt; franzöſ. Konderfation, deutſcher Stil 


Echte Haarlemer und Berliner] 


Domainen und Forſten. 2 I jeheh Schlesien und das Riesengebirge. 
— nne SEE Am 1. Mai e. zahlen Sie für di Humenzwiebeln, x F 
Bekanntmachung... 532 e Wee an Be Sehredonmir[— Berzechnifle gratis — empichft die Run 9 A ee 
‚ae Baucf an Sremägl ren Die] © = [LS Summe von Züce, nee 
a nel Alummct, bas f 282 den Ser, in mi 10 und ftellen Teen dene 10. J Die nis. Museen in Berlin und Dresden, innere Ansichten. 
niglichen 8 L. das to? echnung laut Beri 5 p 0 teht z = 
119 iche Schullebrer⸗Seminar und die könig⸗] & a eu perrn Konio Nogasner Grauen St. Marinee Nr. 15 hegt 


liche Lui 
von 


ſen⸗Schule zum ungefähren Betrage 
330 Klaftern Birkenbolz, 
75 2 — Eichenholz, 

12 Klaftern Kiehnenholz 

oll im Wege der Submiſſion demjenigen über⸗ 

aſſen werden, der das beſte Material zu dem 

verhältnißmäßig billigften Preiſe liefert. 

Da auf die im Termine am 2. d. Mts, ab⸗ 

gegebenen Gebote und den von den erſchiene⸗ 

nen Submittenten geſtellten Bedingungen nicht 


in Pofen, Schuhmacherpech 

iſt wieder vorräthig und das Pfund à 4 Sgr. zu haben bei 

Julius Scheding, 

* Walliſchei, dicht an der Brücke. 

7 7 . N 7 elle wird 3 tac 
1 TA RD Nager wenn en re 


Kieler Sprotten 


iſcherei Nr. 20 eine Treppe hoch iſt ein Flu. 
Ö gel zu verkaufen. 


Cilioneſe 


itt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medi 5 
nalangelegenheiten geprüft & 


abhanden gekommen. 5 

eder unbekannte Inbaber dieſes Wechſel⸗ 

accepts wird aufgefordert, binnen 6 Monaten, 
ſpäteſtens aber im Termine 

den 17. November c. 

Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle dieſeg Accept dem 
Deputirten, Herrn Kreisrichter Melle, vor⸗ 


aarengeſchäft von 
ZuadeRr $ Co, 


eingegangen werden kann, jo haben wir zur] zu E de in ge a f iR 
Abgabe don Geboten einen anderweiten Ter⸗ Ae 8 Soft site eee lemwfangen 3 3 4. Co., 7 Weges kaun Sofort fin 
ugendliche Friſche wiederzugeben und alle Ae 92 ehrli irt werden. 
N den 23. d. Mts., 90 160 n Wilhelmsplatz Nr. 2. Lehrling vlaeirt 3 Friedmann. 


Vormittags 10 Uhr, 


1, 1 % bien du ebene Sen 
ecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
5 w Röthe auf der Na’e (welche 


RL keiten, als: Sommerſproſ⸗ 
L 


mn — — — — — — 
reuf. Lotterielooſe, ganze, halbe und 
ten, ſo wie 5 Die n um . . N 
N Schü i durch den Kfm. D. Bonheim in Berlin, 
entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) Feippgerfit. 115-116. 


— mm — —M - — 
5 Thlr. Belohnung 
erhält Derjenige, welcher mir meinen am 9. 
d. Mts. abhanden gekommenen braunen Hüb⸗ 
nerhund 15 einem weißen Fleck auf der Bruſt 
Geſucht von einem ruhigen Miether eine e Aide eee 
8 Off . 1 vom bringt. Eine gleiche Belohnung ſichere Dem: 
Pof 81 * fen an die Expedition derſſenigen zu, welcher mir über den Verbleib 
u ig. oe 1 Pdieles Hundes Auskunft zu geben vermag. 
Eine geräumige Parterreftube, möblirt, iſt . Mere 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. Näheres In der Dominikanerſtraße iſt heute Morgen 
ö St. Martin 25/26 zwei Treppen. Dein Mohrſtock mit Elſenbeingriff und 
a Ein erfabrener Wirthſchaftsſchreiber, der n EG nie Pulver 
> polnisch ſpricht und gut empfohlenift, wird| macher, Breiteſtraße 12. 
zum ſofortigen Antritt verlangt auf dem 8 iſt mir vor Kurzem ein Kaſten mit Sit: 
Dominium Lese E iſt mir vor Kurzem ein Kaſten mit Sils 
bei $ ber, enthaltend u. A. Löffel, Meſſer und 
— — Zorn. __ — [Gabeln u. ſ. w., gezeichnet . 4. %., ab⸗ 
Auf einem Gute mit Fabrikbetrieb findet ein handen gekommen. Wer mir zur Wiederer⸗ 
ſicherer Mann, wenn auch verhei⸗langung deſſelben behülflich it, ſichere ich eine 
rathet, eine angenehme und dauerndeſangemeſſene Belohnung zu. 


im Sihungs⸗Zimmer der Abtheilung für di⸗ vergeben werden 8 ; 
refte 2 rd eg 7 et Dia iſt ein Bietungstermin 
egierungsgebäudes vor dem 
ne - Mer von Waldow anbe⸗ zum 16. Oktober 0. und gelbe Haut zu entfernen. Es wird 
raumt und fordern Lieferungsluſtige auf, ihte Vormittage 1 l br für die Wirkung, welche binnen vierzehn 
chriftlichen Offerten vor dem Termine ver⸗ [im Bureau des hiefigen kön'glichen Landraths⸗ ] Tagen erfolgt, d und zahlen 
Kork demſelben zu übergeben. ſamts anberaumt, woſelbſt auch die Zeichnun⸗ wir beim Nichterfolg den Betrag retour. 
Die Bedingungen können im Präſidial⸗ eee 15 wie die Spezialbedin⸗ ] Um Zäufehum en a bermeiben, 1 N 
i en werden. € on 0 man genau beachten, auf dem Eti⸗ 
* an die Submittenten die Auf 1 Bauunternehmer werden hierzu muett f 51 & 1 1 175 muß 
— 0 e ＋ E x 
en Ce ſchriſt⸗ Samter, den 17. September 1862. G a 5 a 
han 2 in —— Die Kirchenbau - Kommiffion. Barterseugungs-Pomadle. 
8 ote oder ater M (4 — —ß 4 à Doſe 1 Thl 
rücksichtigt bleiben und der Termin geſchloſſen Was neue Schuljahr beginnt am bieſigen e En e 
iſt ſobald die desfallſige * von den D Gymnaſium am 2. Oftober. De vi; n 1 ae 8 0 
m — — 1868. fung der neu aufzunehmenden Schüler findet in der Portion von an ei 


den am 1. Oktober von Morgens 9 Uhr ab ſtatt. N 0 10 RB 
Rönigliche Regierung. Die zu prüfenden Schüler haben fich, mit dem 5 55 Ba Bi 
Toop. Tauf- und Impfſchein, ſowie mit dem Schul⸗ fen ſoll, eingerieb 505 5 
nnn, keeugniß verſehen, ſpäteſtens den 1. Oktober erzeugt binnen ſechs Moe 
Bekanntmachung. bis 9 Uhr des Morgens bei dem Direktor der N f f on tra- Stelle zur Beſorgung der Buch- und Rech-] Posen, den 18. September 1862. 
Die am beutigen Tage ausgeloöſten Kreis⸗ Anſtalt zu melden. — In alle Gymnaſial⸗ / K WS tigen Bartwuchs. Das- nungsfübrung reſp. Unterſtützung des Herrn 3. D. Moeller. 
% it 8 wien, = don eu AIRES Teer gtctus, Oeft ciel fee a Ma Sr ni, von vn Se 
itt. A. Nr. 2 . bei freier Wohnung und Nebenein⸗ in emiäkriner” Se ae 8 
CCCCVVVCCCCC%% / CC %⁵m “ 


angen. Wer mir zur Wiedererlangung die⸗ 


B » 73 100 Königl. katholiſches Gymnaſium. ]] in der obengedachten Zeit hervorruft. Die forderlich. Zur näheren Auskunft find gernſſes Fohlens verhilft, erhält eine angemeſſene 
find in ku ei 2 Rande nebft en e e ſichere Wee mie die a JJC! de Wh Sten u d 
nd in kursfähigem Zu 0 Tw. 8 i nt : er ar Wi N. en RB ‚üder 
rc äh füllen Sans Seen ar ne un de e, tere 
9 2 * Pr, 2 2 > ’ 7 1 ＋ *. — 2 ⁴—ꝛꝗꝛ BE Sn) 
5 bis 10, den 1. Oktober 1862 auf der es Gymnaſiums achhülfe in den . Die alleinige Niederlage befindet fich lunverbeiratheten Landwirth it anf dem Dem: aged Far Deu gefehigen Merein Im 


i U der bei dem Handlungs⸗ Schularbeiten. 
ken Mt. Fin 5 een Dr. W. Loewenberg, Friedrichsſtr. 19. 
blung des Nenmverths aurüdzuliefeen. I om 1. Oktober c. ab finden Penſionäre 
N Beefen, den 16. September 1862. freundliche Aufnahme. Näberes in der 
Königlicher Landrath Freymark. [&rvedition d. Zeitung. 


in Poſen bei Herrn num Turkowe zum ſofortigen Antritt Logenlokale. 
Herrmann Moegelin, eine Stelle als Hofbeamter offen. Nähere] Sonnabend den 20. d. M. ſtatt der im Pro⸗ 
Breslauerſtraße Nr. 9 Auskunft wird aufkoſtenfreie Anfragen ertheilt. gramm angelegten muſikaliſch⸗deklamatoriſchen 
ee Turkowe bei But, den 19. Septem⸗ Ban von 5 Uhr Nachmittags ab Garten» 
ber 1862. N Mildebrand, \tonzert und ſpäter im Saale Tanz. 


RR N BEREIT IE n 


6 


SEHLHERAUNNUNANER: KRANUNUNUNUN tendorf; eine Tochter dem Major v. Valentini Br. Gd. bez. 8 70-74, gelber Märk. 73 b R 
% x Verſpätet! in Erfurt, g rn. Nobbe in Abbebne⸗ dem Frei⸗ Poſener Dr Prov.⸗Obligat.— — — Börſen⸗ Telegramm. 73476 bz, 1 abge Anmeld. 73 in 
% Alles möglich und doch kein einfaches heren v. . in Sonneborn, rn . Sean He d — ae = Berlin, den 19. September 1862. Ku Sept. 734, 4 bz. Sept. 8 185 7355 
x Zeichen? Kindliche Scheu kein Vertrauen 2 Ir, Habn in Gollnow, dem Lehrer Kubolphil = ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 2 Roggen, Stimmung höher. u. 0 Frithj. 72H ey 135 2 . Gd. 
2 dur Ebrendaftigkeit! Brieflichkann Nichts 7 und dem Kaufmann Nennerti in Berlin, Hrn. 1 Fand Den — 98 loko 50 B. P. 2000 pfd. loko 49 3 
5 erfolgen, bis Erkennungszeichen, wenn X|Släger in Lübben N. L 4.⸗Stadt⸗Obli Gut Em. — 98 — September 50%. se Sr 49 bz. u. Br. „Otte 5 
2 auch nur in 8 Anfangsworten hinterein⸗ 8] Todesfälle. Somdegeſer L. Kuche, Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch.— 91 — „ Oktober⸗ November 453. ruh 454, 45, Il Rt. bi. u. 
F ander folgender Zeilen, aus dem Ueber: 2 verw. Fran Hofſtaätsſekret. Meinert, Kaſſenm ] 4. »Staats⸗Anleihe — — — | Spiritus, 0 beſſer. 
F ſandten gegeben ſind. ſaſſiſtent Gott 1 1 Berlin, verw. Frau För 4 Freiw. Anleihe — — — loko 173. Het, loko p. Zope. 1 „aa 1 
Ku N NN Nes ſter Rechhol Albrechthöh, Paſtor Krämer - St. ⸗Anlexel. 5002 — — September 17%. Märk. 37} bz., be 414 Rt. 
un Neuendorf, * Sohn des App Al Ger. R. Staats⸗Anleihe — 1085 — Sktober⸗November 16k. Hafer er loko p. 509 a —25 ER 
In der J. J. meineſchen Buchhand Richter in Frankfurt a. O., Frl. L. Köppel in 3} „ Prämien⸗Anleihe — 128 — Rubol, S0 1470 unverändert. Rüböl loko 144 Sept. -D) för. bz 
handlung, Markt 86, iſt vorräthig: Freienwalde a. O. Sele 4 % Pfandbriefe — — — loko 14}, 17 ei Br., 0 115 Br 
3 5 f oto ohne „ K. Sept. 
Das folgenreichſte reigniß N Bein Neat eig I St ae 184 50 Su Ole! 10, bi, 1 
der Jchtzeit l! R N ns be ei. Eſeab St.  ienlit, ee Sat der Andi er matter. 154, Pb, Feil 158, 1 Ni. b. (Oft ! 
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Verlobungen. Dresden: Frl. J. Bohſt übſen 
e e Seen eee e. e 

r Sander mit dem Kaufmann Bayer:] Tonnabend den 20. Entenbraten bei A. — . 8055 4 
en Wale H. v. Bulow mit dem Kam DO Lindner, ' Walliſchei an der Brücke. Faro ſſeln 5 Rüböl loko 14 Br., Sept. 14a ld 2443 beet 
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Die heutige Börſe hatte im Ganzen eine vertrauende Stimmung. 


Breslau, 18. Septbr. Bei lebhaftem Geſchäft waren Oberſchleſiſche und Freiburger Eiſenbahn⸗Aktien J liner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 11 Pariſer Wechſel 91. Wiener (9 
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ſche Ludwigsbahn 129. 


Oblig. Den dito Prior, Dblig. Lit. F. 85 Br. e eee 495 G. Koſel Oderberger 574 G. 
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